



überreicht für die persönliche Mitwirkung am Festkonzert 
junger Solisten der Oberschulen aus Anlaß des 
75. Geburtstages des Ersten Sekretärs des Zentralkomitees 
der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands und 
Vorsitzenden des Staatsrates der Deutschen Demokratischen 
Republik, Walter Ulbricht, im Amtssitz des Staatsrates 
der DDR. 


Berlin, den 29. Juni 1968 


Sekretär des 


atsrates 





Zu Deinem,,50. Geburtstag" übermittelt 
Dir, lieber Genosse Rudolf Thomas, die 
Parteileitung, der WB Konfektion die 
besten Wünsche für Dein persönliches 
und berufliches Leben. 


Berlin, den 22.2.1970 


Wagner 

Parteiorg.d. ZK 






f y 


- 





Walter Ulbricht 
Ein Leben für Deutschland 


Herausgegeben vom Nationalrat der Nationalen Front 

des demokratischen Deutschland 


VEB E. A. SEEMANN VERLAG • LEIPZIG 





VORWORT 


Der Nationalrat der Nationalen Front des demokratischen Deutschland übergibt diesen 
Bildband der Öffentlichkeit aus Anlaß des 70. Geburtstages unseres Vorsitzenden des 
Staatsrates, Walter Ulbricht. Wir wollen mit diesem Buch eine große staatsmännischc Per¬ 
sönlichkeit unserer Zeit, einen mit dem Volk untrennbar verbundenen Führer und Orga¬ 
nisator der Massen, einen hervorragenden Deutschen würdigen und sein Leben allen 
Schichten unserer Bevölkerung nahebringen, weil es zugleich die guten Traditionen der 
deutschen Geschichte verkörpert. 

Wenn ich als Präsident des Nationalrats und als parteiloser Wissenschaftler diesem Bild¬ 
band ein Vorwort voransccllc, so tue ich das, weil wir es vor allem Walter Ulbricht zu ver¬ 
danken haben, daß wir, die wir aus den verschiedensten Schichten unseres Volkes stammen 
und die unterschiedlichsten Lebenserfahrungen besitzen, heute wie eine einträchtige 
Familie in unserer großen sozialistischen Volksbewegung, der Nationaler Front, zum 
Wohle der ganzen Nation zusammen leben und zusammen arbeiten. 

Wir mußten einen langen und leidvollcn Weg zurücklcgcn, bis endlich wenigstens in einem 
Teil unseres Vaterlandes aus den Lehren der Geschichte die richtigen Schlußfolgerungen 
gezogen wurden, ich gestehe freimütig, daß dieser Weg für viele nicht einfach war, denn 
sie sind nicht wie Walter Ulbricht von Hause aus im revolutionären Geist von Marx und 
Engels erzogen worden und sic verfügten nicht über eine entsprechende Erfahrung im 
Kampf gegen den Todfeind unserer Nation, den deutschen Imperialismus und Militaris¬ 
mus. Sich zu solchen grundlegenden Schlußfolgerungen durchzuringen, wie wir sie mit 
der Beseitigung der Wurzeln des Imperialismus und mit dem Aufbau einer neuen, einer 
sozialistischen Gesellschaftsordnung gezogen haben, verlangte eine gründliche Ausein¬ 
andersetzung über Weg und Ziel der deutschen Nation. 

Wenn wir trotzdem heute - nach so wenigen Jahren - alle, ob Arbeiter oder Bauern, Wis¬ 
senschaftler oder Künstler, ob Christ oder Atheist, an unserem großen Werk des umfassen¬ 
den Aufbaues des Sozialismus innerhalb der Nationalen Front aktiv mitwirken, so ist das 
eben nicht zuletzt dem helfenden und zusammenführenden Wirken Walter Ulbrichts zu 
verdanken. 

Als ich, ein noch nicht restlos von Zweifeln Befreiter und nach einem Ausweg Suchender, 
4 1947 am I. Deutschen Volkskongrcß für Einheit und gerechten Frieden als Delegierter 





teilnahm, wurde ich in der Person von Wilhelm Pieck. Otto Grotewohl und Walter Ul¬ 
bricht mit dem Neuen, mit der Zukunft Deutschlands konfrontiert. Inmitten der Trümmer 
dcsHitlcrkrieges, inmitten der heute schon nicht mehr vorstellbaren Ruinen Berlins wurde 
von diesen führenden Repräsentanten der deutschen Arbeiterklasse das Bild eines zukünf¬ 
tigen friedliebenden und demokratischen Deutschland so kühn und optimistisch ent¬ 
worfen. daß alle Lethargie und Niedergeschlagenheit, aller Kleinmut und Pessimismus da¬ 
hinschwanden. Viele demokratisch gesinnte Kräfte aus allen Schichten der Bevölkerung. 
Persönlichkeiten wie Otto Nuschke, Wilhelm Külz, Wilhelmine Schirmer-Pröschcr, Prof. 
Dr. Theodor Brugsch, Friedrich Wehmer, Prof. Dr. Arthur Werner und viele andere fan¬ 
den wie ich den Weg in die aufbauende Gegenwart und Zukunft. 

Zu diesem Vorwort fühle ich mich vor allem verpflichtet, weil die Bildung unserer Natio¬ 
nalen Front und der Aufbau unserer Staatsmacht ein historisches Verdienst der Sozialisti¬ 
schen Einheitspartei Deutschlands sind, deren Politik von Walter Ulbricht maßgeblich mit 
ausgearbeitet und schöpferisch wcitercntwickelt wurde 

Woher, so habe ich mich oft gefragt nehmen solche Männer wie Walter Ulbricht die Kraft, 
unser Volk auf einen neuen, besseren Weg zu führen? Das kämpferische Lehen Walter 
Ulbrichts inmitten der deutschen Arbeiterklasse gibt darauf Antwort. 

Sein ganzes Leben - dieser Bildband beweist cs - hat Walter Ulbricht dem Wohle unseres 
Volkes gewidmet. Dieses Leben heißt Kampf gegen den deutschen Imperialismus und 
Militarismus, heißt Kampf für die Befreiung der Arbeiter und der Bauern, heißt Kampf für 
die Lösung der Lebensfragen unserer Nation. Dabei hat sich Walter Ulbricht immer auf 
die besten Traditionen der deutschen Arbeiterklasse und aller fortschrittlichen Bürgeraus 
den anderen Schichten unseres Volkes gestützt und unerschütterlich den schöpferischen 
Fähigkeiten der Volksmasscn vertraut 

Man fragt sich unwillkürlich, wie cs Walter Ulbricht möglich war, immer den richtigen 
Weg zu finden. Heute, da bei uns die Arbeiterklasse geeint ist, da wir den Sozialismus 
zum Siege führen, ist es schon leichter, den richtigen Weg zu erkennen. Als aber Walter 
Ulbricht um die Jahrhundertwende zuerst in der Arbeiterjugend, dann in der Gewerk¬ 
schaft und schließlich in der Sozialdemokratischen Partei sein politisches Wirken begann, 
gab es so viele ideologische Konzeptionen, daß cs vor allem einem jungen Menschen sehr 
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schwer gemache wurde, sich richtig zu orientieren. Walter Ulbricht hatte aber von Jugend 
auf - schon vom Elternhaus her - einen richtigen Kompaß. Er ließ sich nicht von wohl- 
tönenden Phrasen cinlullcn, sondern stellte immer sehr nüchtern die entscheidende Frage: 
Dient das der Arbeiterklasse, dient das der. Nation? 

Diese Frage stellte er sich 1914 ah junger Sozialdemokrat, als sich der SPD-Parteivorstand 
bei Kriegsausbruch mit der Bewilligung der Kriegskredite auf die Seite der kaiserlichen 
Kriegsmacher stellte. Schon der erste Weltkrieg beschwor die nationale Katastrophe 
herauf. Darum gehörte der junge Walter Ulbricht von Anfang an zu jener Gruppe Leip¬ 
ziger Arbeiter, die auf der Seite Karl Liebknechts gegen den Krieg kämpfte, die dem 
hurrabrüllenden Chauvinismus ihr „Trotz alledem" entgegensetzte. 

Auch am Vorabend der Machtergreifung der Nazis wurde Walter Ulbricht an der Seite 
Ernst Thälmanns nicht müde, allen in Deutschland warnend zuzurufen: „Wer Hitler wählt, 
wählt den Krieg!" Dazu gehörte damals nicht nur eine politisch richtige Einschätzung, 
sondern - inmitten des wilden Chauvinismus und blutigen Terrors - ein leidenschaftliches 
Herz und kühner Mul 

Heute wissen wir alle, daß die hurra- und heilschreienden Chauvinisten keine Patrioten 
sind. Die Geschichte hat die einst von der Reaktion als „vaterlandslote Gesellen" Ge¬ 
brandmarkten als gute Deutsche bestätigt, die sich unter Aufbietung all ihrer Kraft, ja 
unter Einsat 2 ihres Lebens der chauvinistischen Flut entgegenwarfen und der Nation 
Weg und Ziel wiesen. 

Die Kommunistische Partei Deutschlands zeigte als einzige in ihrem Programm zur na¬ 
tionalen und sozialen Befreiung und im Bauernhilfsprogramm dem Volk den Weg zur 
Rettung des Friedens, der Freiheit und der Demokratie. Leidenschaftlich verfocht Walter 
Ulbricht die Politik der von Ernst Thälmann geführten Kommunistischen Partei Deutsch¬ 
lands. alle Hitlergegner zur gemeinsamen Aktion zu vereinigen. Der spätere Verlauf der 
Entwicklung in Deutschland hai bestätigt, wie richtig und notwendig diese Politik der 
Kommunistischen Partei Deutschlands war. 

Heute, da unser Blick klar geworden ist, gewinnen deshalb die Worte Walter Ulbrichts 
höchste geschichtliche Wahrheit, mit denen er einen Artikel in der „Rundschau" vom 
17. August 1939 - also wenige Tage vor Kriegsausbruch - vorausschauend schließt: 
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„Diejenigen werden im künftigen freien Deutschland das Vertrauen des Volkes haben, die 
schon heute unter den schweren Verhältnissen des illegalen Kampfes ihre ganze Kraft für 
die Organisierung des antifaschistischen Kampfes einsetzen, die durch die aktive Förde¬ 
rung des Zusammenschlusses der demokratischen Kräfte beweisen, daß sic es mit dem 
Kampf um den Sturz des Faschismus und für die Errichtung der demokratischen Republik 
ernst meinen." 

Walter Ulbricht hat selbst - innerhalb und außerhalb Deutschlands, in der Illegalität wie 
an der Kriegsfront gegen die faschistischen Armeen-sein Äußerstes getan, um den anti¬ 
faschistischen Kampf in Deutschland zu organisieren und zu aktivieren. In seinen zahlrei¬ 
chen Einsätzen an der Kriegsfront, bei denen cs ihm immer darum ging, das Ende des 
Hitlerkricges zu beschleunigen und das Leben der deutschen Soldaten zu retten, setzte 
Walter Ulbricht sein Leben ein. 

Die Bildung des Nationalkomitees Freies Deutschland" war die logische Konsequenz 
der von der Kommunistischen Partei Deutschlands entwickelten antifaschistischen Volks¬ 
front zum Sturz der Hitlcrdiktatur und zur Errichtung einer demokratischen Republik. 

Viele, die Walter Ulbricht aus seiner Tätigkeit im Nationalkomitee „Freies Deutschland" 
und aus seinen Einsätzen an der Front kennen, berichten immer wieder, mit welcher Be¬ 
harrlichkeit und Geduld, aber auch mit welch prinzipieller Festigkeit er die vielen Ausein¬ 
andersetzungen mit den vom Faschismus verhetzten und mißbrauchten Soldaten, Offi¬ 
zieren und Generalen geführt, wie er um jeden einzelnen gerungen hat, um ihn als Mit¬ 
kämpfer für die Rettung der deutschen Nation zu gewinnen. 

Als dann der Krieg durch die Antihitlerkoalition, vor allem durch die Anstrengungen 
und Opfer der Völker der Sowjetunion, mit der Vernichtung der Hitlcrdiktatur beendet 
war, kehrte Walter Ulbricht ah einer der ersten nach Deutschland zurück. Von Anfang an 
sorgte er dafür, daß die im heldenmütigen Kampf der deutschen Antifaschisten gewon¬ 
nenen praktischen Erfahrungen und theoretischen Erkenntnisse bei der Organisierung 
einer breiten antifaschistisch-demokratischen Volksfront nun auch in Deutschland in die 
Tat umgesetzt wurden. 

In ihrem historischen Aufruf vom 11. Juni 1945 faßte die Kommunistische Partei Deutsch¬ 
lands in zehn Punkten die unmittelbarsten und dringendsten Aufgaben zusammen, die die 7 




Grundlage waren für ein Aktionsprogramm zur Herstellung der Einheit der Arbeiter¬ 
klasse und eines zu bildenden Blocks der antifaschistischen demokratischen Parteien. Wir 
sehen, mit welcher Treue und Konsequenz die Kommunistische Paitci Deutschlands 
und nach der Vereinigung der beiden Arbeiterparteien die Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands ihrem Programm der Einigung aller Kräfte gefolgt ist Die Nationale 
Front des demokratischen Deutschland ist sichtbarer Ausdruck dieses Screbens. 

Wir können die Leistungen Walter Ulbrichts bei der Verwirklichung dieses Programms 
eigentlich nur richtig einschätzen, wenn wir uns selbst noch einmal ehrlich Rechenschaft 
darüber ablegen, mit welchen Vorstellungen die meisten von uns damals noch einher- 
gegangen sind. Ich beziehe das nicht nur auf Menschen, die wie ich aus dem Bürgertum 
summen. Bis tief in die Arbeiterklasse waren die faschistischen Irrlehren gedrungen. Man¬ 
cher gute und leidgeprüfte Antifaschist hatte in jenen Tagen auf Grund bitterer Erfah¬ 
rungen die Meinung, man könne mit Millionen Deutschen im Kampf um ein friedliches, 
antifaschistisches, demokratisches Deutschland nicht mehr rechnen. Ich erwähne das hier 
noch einmal, weil man nur so ermessen kann, welche geduldige, beharrliche und kame¬ 
radschaftliche Überzeugungsarbeit seit dem ersten Tag unseres Neubeginns von Männern 

wie Wolter Ulbricht geleistet worden ist. Ihr Bestreben ist in dem guten Wort „Plane mit, 

arbeite mit, regiere mit!“ lebendige Wirklichkeit geworden. Wir finden es in so bedeut¬ 
samen Dokumenten wie der Programmatischen Erklärung des Vorsitzenden des Staats¬ 
rates, in der Rede Walter Ulbrichts zur Begründung des Nationalen Programms auf der 
Tagung unseres Nationalrats am 16. Juni 1962 sowie in seiner Rede auf dem VI. Parteitag 
der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands. Wer diese Dokumente liest, wird in 
ihnen das heiße Bemühen um ein Deutschland des Friedens, des Sozialismus und des 
Menschenglücks spüren. 

Mir scheint gerade diese Seite des politischen Wirkens von Walter Ulbricht so bedeutsam, 
weil sie die Wahrheit unterstreicht, daß nur die Arbeiterklasse imstande ist, die ver¬ 
schiedenen am Frieden interessierten Schichten unseres Volkes zu einen und gemeinsam 
in eine glückliche Zukunft zu führen. 

Wir haben das in unserer großen und schönen sozialistischen Volksbewegung, der Natio¬ 
nalen Front, von ihren Anfängen bis heute persönlich miterlebt. Und wir haben dabei die 





wertvolle Erfahrung gemacht, daß wir einander nicht nur immer näher gekommen sind, 
sondern daß sich dabei auch die neuen, schöpferischen und ideenreichen Persönlichkeiten 
entwickeln. Es ist ein neues Volk, das da herangewachsen ist, ein Volk, mit dem wir die 
im Programm der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands gestellten, der ganzen Na¬ 
tion dienenden Aufgaben lösen werden. 

Wirerfüllen den geschichtlichen Auftrag unseres Arbeiter-und-Bauern-Staates, den Frieden 
zu erhalten, die Geschicke der Nation zum Guten zu wenden und das ganze Deutschland 
zu neuer Blüte zu führen, in engster Freundschaft und Zusammenarbeit mit der Sowjet¬ 
union und den anderen sozialistischen Landern 

Es gehört zu den größten Verdiensten der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands, daß 
sie die Freundschaft zur Sowjetunion zum Grundpfeiler der Politik der Deutschen Demokra¬ 
tischen Republik gemacht hat. Walter Ulbricht hat als deutscher Patriot mit dafür gesorgt, daß 
ein neues Kapitel der deutsch-sowjetischen Beziehungen begonnen werden konnte. Für ihn 
als konsequenten Marxisten war das enge, freundschaftliche Verhältnis zum ersten sozialisti¬ 
schen Staat der Welt, zur Sowjetunion, immer ein Herzensbedürfnis. Als Präsident des 
Nationalrats und als Wissenschaftler habe ich Walter Ulbricht auf vielen Reisen in die Sowjet¬ 
union begleiten dürfen. Ich weiß daher heute aus eigenem Erleben wirklich zu schätzen, 
welche reichen Früchte diese herzliche Freundschaft zur Sowjetunion für uns alle trägt. Ich 
weiß aber auch, wie hoch ein Mann wie Walter Ulbricht gerade in der Sowjetunion geachtet 
wird; denn die Völker der Sowjetunion wissen, was cs bedeutet, einen deutschen Staat an 
ihrer Seite zu haben, der mit der unheilvollen Vergangenheit gebrochen hat und 2 u einem 
Friedensbollwerk gegen den revanchelüsternen deutschen Imperialismus geworden ist. 
Walter Ulbricht wurde durch die Partei von Marx und Engels, von Liebknecht und Thäl¬ 
mann erzogen. Seine Lehrer waren solche internationalen Arbeiterführer wie Lenin und 
Dimitroff, die ihm vor allem die Erfahrung vermittelten, daß man nur in engster Verbin¬ 
dung mit den Massen für die Massen wirken kann. Wir alle sind ständig Zeuge, wie 
Walter Ulbricht alle entscheidenden Fragen mit den Arbeitern und Genossenschafts¬ 
bauern, mit den Wissenschaftlern und Künstlern, mit den Frauen und der Jugend berät, 
wie er die dabei gewonnenen Erkenntnisse und Erfahrungen theoretisch verallgemeinert, 
so daß sie zur Veränderung und Verbesserung unseres Lebens wirksam werdea 




Aber die marxistisch-leninistische Partei hat Walter Ulbricht nicht nur zu dem heute füh¬ 
renden Politiker und Staatsmann, sonderrauch - das darf ich besonders unterstreichen-zu 
einem hervorragenden Theoretiker hcrangcbildet, dessen wissenschaftliche Leistungen 
seinen praktisch-politischen in nichts nachstehcn. Ich möchte - um nur Beispiele aus der 
jüngsten Zeit zu erwähnen - daran erinnern, daß wissenschaftlich so bedeutsamen, vom 
Zentralkomitee der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands erarbeiteten Dokumenten 
wie dem Nationalen Programm, dem Grundriß der Geschichte der deutschen Arbeiter¬ 
bewegung und dem auf dem VI. Parteitag beschlossenen Programm der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands die schöpferischen Gedanken von Walter Ulbricht zugrunde 
liegen. Nicht zuletzt sind die Existenz und das Wirken unserer Nationalen Front ein Bei¬ 
trag für die Weiterentwicklung des Marxismus-Leninismus, und dieser Beitrag ist das 
historische Verdienst der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands unter der Führung 
ihres Ersten Sekretärs, Walter Ulbricht. 

Da ich im Präsidium des Nationalrats und im Staatsrat so häufig mit Walter Ulbricht zu¬ 
sammenarbeite, muß ich unbedingt auch ein Wort zu dem sagen, was von seiner Persön¬ 
lichkeit nicht zu trennen ist. Ich bin in meinem Leben kaum jemandem begegnet, der 
-dank eines beispielhaft disziplinierten Lebens- und Arbeitsstils-täglich ein so gewaltiges 
Arbeitspensum bewältige. Dabei ist Walter Ulbricht sehr gründlich, von tiefem Gerechtig¬ 
keitsgefühl beseelt, unduldsam gegenüber Nachlässigkeiten und Mängeln. Seine Vitalität 
und seine Ausdauer sind genauso bewunderungswürdig wie sein Humor und seine Warm- 

herzigkeir, die ihn den Weg jum Herzen der Menschen finden lassen. 

Ich habe seit dem I. Deutschen Volkskongrcß miterlebt, wie Walter Ulbricht um die poli¬ 
tische und moralische Einheit unseres Volkes gerungen und gekämpft hat. Ich habe erlebt, 
wie er immer und immer wieder die Initiative ergriff, um der drohenden Spaltung Deutsch¬ 
lands Einhalt zu gebieten, wie er, als diese Spaltung dann doch Tatsache geworden war, 
keine Anstrengungen scheute, um sie zu überwinden oder wenigstens zu einem fried¬ 
lichen Nebeneinander beider deutscher Staaten zum Wohlc des ganzen Volkes zu kommen. 
Wer das alles wie ich so unmittelbar erlebte, der versteht, w’arum heute - nicht zuletzt auch 
deshalb - das ganze friedliebende deutsche Volk Walter Ulbricht Achtung und Wert- 
to Schätzung entgegenbringt. Der versteht aber auch, warum die notorischen Feinde unseres 





Volkes unseren Freund Walter Ulbricht so fanatisch hassen. Sie tun cs, weil sein ganzes 
Leben erfüllt ist vom entschlossenen Kampf gegen die deutschen Imperialisten und Mili¬ 
taristen. Sie hassen ihn, weil er der Repräsentant des ersten deutschen Arbeiter-und-Bauern- 
Staates ist, des Staates, der ihren Kriegsplänen entgegensteht. Haß und Hetze gegen 
Walter Ulbricht gelten also in Wahrheit unserer Deutschen Demokratischen Republik. 
Doch wir in der Nationalen Front des demokratischen Deutschland zusarnmcngcschlos- 
senen Parteien, Massenorganisationen und parteilosen Bürger wissen, daß wir in Walter 
Ulbricht einen bewährten, kampferprobten und von uns allen hochgeschätzten Arbeiter¬ 
führer an der Spitze unseres Staates haben. 

Aus seinem Leben und Wirken, das, wie ich eingangs sagte, ein großes Stück unserer 
guten geschichtlichen Traditionen in sich birgt, lassen sich viele Lehren und Schlußfolge¬ 
rungen ableiten für den Kampf um das Wohl des Volkes, für seine glückliche Zukunft, ln 
diesem Kampf wissen wir uns alle einig mit Walter Ulbricht, der an der Spitze unserer 
Deutschen Demokratischen Republik srehr und all seine Kraft für die Verwirklichung der 
humanistischen Ziele des Sozialismus in ganz Deutschland cinsctzt. 

Dieser Bildband kündet vom kampferfüllten Leben eines der besten deutschen Arbeiter¬ 
söhne und zugleich von den siegreichen Ideen seiner Klasse. Sie veiterzutragen zum Wohlc 
der ganzen Nation, ist unser aller Aufgabe. 



Priaidcnc de» Nitioiulrite» 

der Niiiomlrn Front dei dcmokratiichcn DeuuchUnd 






Nur wenige waren sie... 


die Kiiser und Könige. Junker und Industricfcaronc, Bankhcrren und Generale. Doch lic hatten die 
Macht. Allen Reichtum, der aus dem Schweifte des Volkes wuchs, rissen sie an sich. Unersättlich 
in ihrer Gier machten sic aus Deutschland eine waffenstarrende, grausame Festung der Gewalt¬ 
herrschaft, um das zu schützen, was ihnen das Allerhciligste ist: ihren Profit. Um der Macht und 
des Profites willen kannten sie nur ein Ziel: die Welt durch Krieg neu aufzutcilcn, die Völker 
ausziibcuten, und sei cs um den Preis des Untergangs der deutschen Nation, 








Die Mehrheit waren sie 


die Arbeiter. Tagelöhner, armen Bauern - das arbeitende Volk. Doch sic mußten in den Zwing¬ 
burgen der Lohnsklaverei fronen und ein Leben fristen, das gezeichnet war von der Not des Hun¬ 
gers, der Unfreiheit und Rechtlosigkeit. Der Vortrupp dieses ausgebeuteten und unterdrückten 
Volkes, die Partei der Arbeiterklasse, hatte schon große Klassenschladiten geschlagen, um mit 
den Bedrängern Schluß zu machen. In diese Zeit hinein, in der das Volk mit kraftvollen Fäusten 
an den Toren der Freiheit rüttelte, wurde Walter Ulbricht am 30. Juni 1893 als Kind einet revo- 
lutionärcn Arbeiterfamilie in Leipzig geboren. 








Die Mutter 


Sie hütete die ersten Schritte ihres Kindes, wie es jede Mutter tut. Mutterliebe und Lebens¬ 
erfahrung geboten ihr auch, ihr Kind so zu erziehen, daß es das Gute und die Wahrheit liebt, 
daß cs das Schlechte und die Lüge haßt, daß cs stolz darauf ist, ein Arbeiterkind zu sein, und 
auch stolz darauf, wenn cs in der Schule „der Rote" genannt wird. Sie veranlaßte, daß Walter 
an der Jugendweihe teilnahm. Als überzeugte Sozialdemokratin führte Pauline Ulbticht ihren Sohn 
auf einen Lebensweg, von dem sie wußte, daß er für ihn voller Kampf sein wird: auf den Weg 
des erwachten Proletariats und seiner Partei. 









Der Vater 


„Du mußt in deinem Leben stets ein festes Ziel vor Augen haben. Oft kann man es nicht sehen; 
dann muß man nach einem Kompaß marschieren, um nicht in die Irre zu gehen“, 
sagte der Schneider Ernst Ulbricht seinem Sohn bei der Schulentlassung und schenkte ihm ein 
kleines Buch: das Manifest der Kommunistischen Partei. 

Von seinem Vater, Vorstandsmitglied der Schncidcrgewcrkschaft und Funktionär der Sozialdemo¬ 
kratischen Partei Deutschlands, hat Walter gelernt, daß die Ideen des Kommunistischen Mani¬ 
festes vor allem durch die unermüdliche politische Arbeit mit den Menschen zu verwirklichen 
sind. Darin sah Walter Ulbricht stets die Quelle, aus der der mächtige Strom des Volkskampfes 
um Freiheit und Frieden schwillt. 


Liebe zum Sport 


Sich im Sport zusammcnzußndcn und zu organisieren, gehörte zu den Traditionen der Leipziger 
Arbeiterschaft. Vom Elternhaus im Geist dieser Traditionen erzogen, wurde der vierzehnjährige 
Walter Mitglied des Turnvereins „Eiche". Seit dieser Zeit ist er ein begeisterter Sportler, der im 
Sport niemals einen Selbstzweck sicht, sondern stets ein Mittel, das der Gesunderhaltung der ar¬ 
beitenden Menschen dient, ihre sittlichen Werte, ihr SelbstbcwuStscin und ihre Lebensfreude hebt. 








Ausbeulung... Wie oft hatte Waltet Ulbricht als Kind 
dieses Wort gehört. Als Lehrling in einer Möbel¬ 
tischlerei lerniccr sic in ihrer ganzen Härte kennen. 
Was seine Muitcr ihm ins Herz gelegt, sein Vater 
ihn gelehrt hatte, ließ ihn in der harten Lehrzeit er¬ 
kennen: Nur gemeinsam können die Arbeiter das 
Joch der Ausbeutung zerbrechen! Fast noch ein 
Knabe, nahm crim Jahre 1908 an Streikaktionen teil 
und wurde Mitglied der Sozialistischen Arbeiter¬ 
jugend. Der Tischlcrlchrling Walter Ulbricht er¬ 
kannte zugleich, daß man lernen, immer wieder 
lernen muß, um für den Freiheitskampf der Ar¬ 
beiterklasse gerüstet zu sein.,.Damals bekamen wir in 
Vortragen Anleitung zum Studium des Kommuni¬ 
stischen Manifestes, der Bücher zur Geschichte des 
Sozialismus, zu Karl Marx’ .ökonomische Lehren' 
und anderer Werke des Marxismus. Außerdem be¬ 
suchte ich abends noch die Gewerbeschule”, schreibt 
Walter Ulbricht in seinen Jugcnderinncrungen. 


Lehrjahre 







Wanderjahre 


Viele Dichtet heutigen den wandernden Gesellen. Der junge Tischlcrgcscllc, der 1910 Mitglied de» 
Deutschen Holzarbeitcrverhandcs geworden war, suchte jedoch vergeblich nach der Wthrhcit ihrer 
Lieder, alt er Deutschland. Belgien, Heiland, Italien und die Schwei» am Wanderata'f» durchrog. 
Er fand, daß übrtall die Ausgebeuteten und Unterdrückten nichts anderes als ihre Ketten zu ver¬ 
lieren hatten, daS sic sich überall nach Freiheit und Frieden sehnten, daß sie sich in Solidarität zu¬ 
sammenfanden, um eine Welt zu gewinnen: eine Welt, von der die Dichter in ihren Liedern 
träumten, in der der Mensch wahrhaftig Mensch ist. Die Wanderjahre lehrten ihn, andere Völker 
zu achten und zu liehen. Sic lehrten ihn, daß wahre Vaterlandsliebe untrennbar mit der Völker¬ 
freundschaft verbunden ist. 









Mit den Vorbildern der Nation: mit August Bebel 


Den Tischlergcscllcn Waller drängte es nicht danach, irgendwo „im Winkel am Tore" als Meister 
ein Scheinglück zu leben. Er wollte auch nicht - wie cs im Liede heißt - in Frieden weiterziehen 
und wandern. Er wollte kämpfen, damit Friede sei und allen arbeitenden Menschen das Glück 
blühe. Deshalb führte ihn sein Weg im Jahre 1912 in die Partei August Bebels und Karl Lieb¬ 
knechts. deren Kampf gegen die Todfeinde des werktätiger. Volkes ihm Vorbild war. 


Gegen die Verderber der Nation 


Mit der verbrecherischen Phrase, die Well werde am deutschen Wesen genesen, blendete das 
junkerlich-bourgeoise Hegimc Deutschlands das Volk, um cs vor seinen Kriegskarren zu spannen. 
In Afrika wurde die „Genesung" vorexerziert: Die Barbarei sollte über die Welt gebracht werden. 
Unermüdlich rüttelten die Linken in der SPD, an ihrer Spitze Karl Liebknecht, an das Gewissen 
der Nation, riefen sic der Arbeiterklasse zu: Dieses Regime fuhrt euch nicht herrlichen Zeiten, 
sondern dem Unglück entgegen! Zu den aufrechten Klassenkampfern und Patrioten, die sich zu 
Karl Liebknecht bekannten und entschieden für die Verhinderung de* Kriege* und gegen die 
reformistischen Vertreter in der Partei auftraten, gehörte der zwanzigjährige Funktionär der 
SPD. Walter Ulbricht.__ 


















... und kämpfen 


Lernen ... 


Wer auf den Grund der Dinge vorstoßen will, 
wer die Entwicklung der N'3tur und der mensch¬ 
lichen CcaclUchaft verstehen, die ihr inne¬ 
wohnenden Gesetze erfassen, das Leben zum 
Guten wenden will, muß zeit seines Lebens ein 
Lernender sein. Wenn Walter Ulbricht zu einem 
Lehrer der Werktätigen wurde, dann vor allem 
deshalb, weil er seit seiner Jugend stets ein 
Lernender war. der sich niemals vom Leben 
löste und sich niemals in Dtichstabcngclelirthcit 
verlor. 


Zchntausendc demonstrierten gegen die Kriegspolitik des kaiserlichen Deutschland. In Berlin kam 
es zu großen Friedenskundgebungen, auf denen Karl Liebknecht sprach. Doch die giftige Saat des 
Chauvinismus ging auf; die deutschen Imperialisten und Militaristen brachen den Krieg vom Zaun. 
In der Stunde, da die Raubgier der Herrschenden eine nationale Katastrophe heraufbeschwor, da 
Arbeiterverräter mit fliegenden Fahnen ins Lager der Feinde übcrgelaufcn waren, di die Spießer 
aller Schichten den Krieg mit Hurrageschrei begrüßten. - in dieser Stunde größter nationaler 
Not erwies sich Walter Ulbricht wie alle Linken in der SPD als wahrer Patriot. 

,,Wir haben", so berichtet er, „in Leipzig am 30. Juli 1914 demonstriert: Nieder mit dem Kricg! ( 
Ich habe hier in Leipzig in einer Funktionärsversammlung verlangt: Ablehnung der Kriegskreditei 
Wir waren damals noch Lausejungen. Aber gegenüber den alten Vorstandsmitgliedern wollten 
wir uns doch durchsetzen . .. Wir haben also von Anfang an unsere Pflicht getan.“ 

















Lieber Fri/%! Oer Cei/e des preußischen Militaris¬ 
mus verdirbt systematisch den Charakter. Unter 
diesem System, in seiner extremstes Form hause ich 
jft~t. Was hier an Menscbcnscbinderei geleistet wird, 
ist unglaublich. Alle Romantik in der Weh des 
Kismet gebt dabei ~um Teufel. Hebe jetzt z u Ho¬ 
mers Werken Zuflucht genommen, die Frust voll 
Hoffnung auf bessere Zeiten. Es grüßt herzliehst 

Walter 


Für die Rettung der Nation 


Da war Franz Mehring. Da war Clara Zerkin. Da war Wilhelm Pieck. Da war die Sparrabucgruppc. 
In den Reihen dieses Vortrupps des fortgeschrittenen Teils der deutschen Arbeiterklasse sund auch 
Walter Ulbricht. Man hatte ihn in die verhaßte kaiserliche Uniform gezwungen. Jedoch zum 
Schweigen konnte man ihn nicht zwingen. Man warf ihn wegen Antikriegspropaganda, wegen Ver¬ 
teilung von Spartakus-Flugblättern ins Gefängnis. Trotzdem schwieg er nicht. Unerschrocken 
leistete er im Sinne Karl Liebknechts und Rosa Luxemburgs in den Jahren 1915 bis 1918 im Heer 
illegale Aufklärungsarbeit. 








Weltenwende 



Der Sieg der Großen Sotialistischcn Oktoberrevolution stärkte die revolutionären Kräfte der 
deutschen Arbeiterklasse ungeheuer und gab ihnen Mut zur Verstärkung des Kampfes gegen den 
Feind im eigenen Land, gegen die deutschen Imperialisten, die Kricgsintercssentcn und Kriegs¬ 
gewinnler. In breitesten Kreisen des deutschen Volkes wuchs der Friedenswille. 

WALTER ULBRICHT 







Wegweiser des deutschen Volkes 


Am 8. November 1917 übermittelte Lenin allen Regierungen und Völkern durch Funkspruch das 
Angebot auf sofortigen Frieden ohne Annexionen und Kontributionen .. . Die Verkündung des 
Aufrufs für den sofortigen Frieden hatte in der aussichtslosen Lage, in der sich Deutschland bereits 
befand, eine große Wirkung auf das deutsche Volk. Entsprach doch ein demokratischer Friede 
ohne Annexionen und Kontributionen ebensosehr den Interessen des deutschen Volkes wie denen 
des russischen Volkes. 

WALTER ULBRICHT 
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Uns aus dem Elend zu erlösen ... 


Die grolle Anziehungskraft der russischen Revolution fand ihren Ausdruck in einer grandiosen 
Aktion der deutschen Arbeiter - der ersten während des Krieges. Sic reagierten auf die Brestcr 
Verhandlungen mit einem kolossalen Streik in Berlin und anderen Industriezentren. Diese Aktion 
des Proletariats in einem vom Taumel des Nationalismus erfaßten und vom Gift des Chauvinismus 
verseuchten Land ist eine Tatsache von erstrangiger Wichtigkeit und bezeichnet einen Wendepunkt 
in den Stimmungen des deutschen Proletariats. 

V. I. LENIN 


















... können wir nur selber tun! 


Schluß mit dem Krieg! Stütz:t den Imperialismus undMiliturisntu*! Erkiinipfc demokratische Rechte 
und Freiheiten! Knteignet die Konzernherren, die Kriegsschuldigen. die Großgrundbesitzer! 

So hatte die geschichtlich bedeutungsvolle Konferenz der Spartakusgruppe vom 7. Oktober 1918 
die nationale und soziale Grunciaufgabc der Revolution formuliert. 

Am 9.Novcmhcr 1918 folgten die Arbeiter der Berliner Großbetriebe dem Aufruf der Spartakus- 
gruppc und der revolutionären Obleute zum Generalstreik und zum bewaffneten Aufstand. 





Es lebe die dcuischc sozialistische Republik! 

Für Frieden, Freiheit und Brot! Für die Macht des Volkes! 











Gebt die Waffen nicht aus der Hand! 


Während in Berlin revolutionäre Arbeiter und Soldaten den Kaiser zum Teufel jagten, das Polizei¬ 
präsidium stürmten, Vcrlagsgebäude besetzten und die erste Ausgabe der „Roten Fahne” erschien^ 
kämpfte in Leipzig die Spartakusgruppc, zu der Walter Ulbricht gehörte, um die uneingeschränkte 
Macht der Arbeiter- und Soldatenrätc. Voller Leidenschaft mahnte sic, die Waffen zu behalten, 
sich nicht vorschnell des Sieges zu freuen, die errungene Macht zu festigen. 
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Sjf i/t I Klassenkampf 


KUH 4 * 


Itlcufwi 


Im Dezember 1918 versammelten sich die führenden Vertreter des Spartakusbundes, unter ihnen 
Karl Liebknecht, Rosa Luxemburg. Franz Mehring, Hermann und Kate Dunckcr. Leo Jogischcs, 
Wilhelm PicckundOtto Franke, um denGründungsparteitagder Kommunistischen Partei Deutsch¬ 
lands vorzubcrcitcn. Am 30.Dezember 1918 wurde die Kommunistische Partei Deutschlands ge¬ 
gründet. Walter Ulbricht war Mitbegründer der Kommunistischen Partei Deutschlands in Leipzig 
und Mitglied der ersten Leitung. 








Einig gegen die Reaktion 



Die Monopole hatten ihre Söldner, Kapp und den General Lüttwitz, die Freikorps und die Reichs¬ 
wehr in Marsch gesetzt. Sic sollten die Errungenscharren der Novemberrevolution zerschlagen, 
damit die Macht der Herren der Konzerne und der Junker neu erstarke. Einmütig erhob sich die 
deutsche Arbeiterklasse und warf mit dem Generalstreik und ira bewaffneten Kampf die Kappisten 
nieder. In diesen Tagen heroischen Kampfes war Walter Ulbricht Mitglied der Kimpfleitung in 
Leipzig. Im April 1921 zum Bezirkssekretär der Kommunistischen Partei in Groß-Thüringen 
gewählt, setzte er seine ganze Kraft ein, di: Einheitsfront der Arbeiterschaft gegen die Reaktion 
zu schmieden. 
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Verfechter der nationalen Interesse 


Januar 1923. An der Ruhr schlugen die Flammen empor. Französische Truppen besetzten Deutsch¬ 
lands wichtigstes Industriegebiet. Separatisten vom Schlage Stinncs und andere Monopolherren 
hatten den Frieden und die nationalen Interessen Dejtschlands in Gefahr gebracht und stießen das 
Volk in Inflation und Arbeitslosigkeit. 

Nur die KPD führte die Massen in den patriotischen Kampf gegen die Separatisten, gegen die 
französischen Okkupanten, gegen die Regierung des nationalen Verrats. Als Mitglied der engeren 
Parteiführung der KPD nahm Walter Ulbricht an diesem nationalen Kampf teil. Wegen seines 
patriotischen Eintretens für die Interessen der Nation erließ die Reaktion im November 1923 
gegen ihn Haftbefehl und zwang ihn damit in die Illegalität. 

















Lernt von Lenin 


Damit das Volk zu seinem Recht komme 


Gegen den Plan des Monopolkapitals und der Großgrundbesitzer, den in der Novemberrevolution 
verjagten Fürsten auf Koiten der Werktätigen Milliarden Goldmark zu zahlen, mobilisierte die 
Kommunistische Partei Deutschlands die Arbeiterklasse, die werktätigen Bauern, Gewerbe¬ 
treibenden und Angehörigen der Intelligenz zu einer mächtigen demokratischen Volksbewegung, 
zur größten Einheitsaktion zwischen KPD und SPD in dieser Zeit. Mehr als 14,5 Millionen 
Stimmberechtigte entschieden sich im März 1926 im Volksentscheid für die Fürstenenteignung. 
Doch der Staat der Monopolisten, Junker und Militaristen trat den Willen und das Recht des 
Volkes mit Füßen. 


Um im Kampf gegen die Reaktion siegen, dem Volk zu seinem Recht verhelfen und seine Macht 
errichten zu können, müssen sich die Arbeiterklasse und alle anderen fortschrittlichen Kräfte mit 
den Waffen des Wissens ausrusten. Deshalb beschloß der XI. Parteitag der Kommunistischen 
Partei Deutschlands auf Initiative Ernst Thälmanns im März 1927, die Werke W. I. Lenins in 
deutscher Sprache herauszugeben. Mit diesem Beschluß leistete das leninistische Zentralkomitee 
der KPD, dem unter anderen Wilhelm Pieck, Walter Ulbricht, Wilhelm Florin und Ernst Schneller 
angehörten, einen entscheidenden Beitrag, den Marxismus-Leninismus auf die konkreten Bedin¬ 
gungen des Klassenkampfes in Deutschland schöpferisch anzuwenden. 
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Manifestation der Kampfbereitschaft 










Die Herrschenden zitterten vor der Kraft des revolutionären Proletariats. Im Frühjahr 1928 wurde 
in Berlin dar 4. Reichstreffen des Roten Frontkämpferbundes - der michtvollen Schutz- und Wehr¬ 
organisation der deutschen Arbeiterklasse - zu einer gewaltigen Manifestation der Kampfbereit¬ 
schaft der Werktätigen. Im selben Jahr streikten mehr als 230000 Metallarbeiter gegen die immer 
brutaler werdende Ausbeutung. 


4i 






Weint nicht um des Kampfes Opfer, 
seht das Morgenrot... 


In Deutschland spitzte sich der Klassenkampf zu. Die Bourgeoisie rüstete sich zur verstärkten 
Unterdrückung der Werktätigen und wandte dabei immer blutigere Methoden an. In Berlin verbot 
der sozialdemokratische Polizeipräsident Zörgiebcl die Maidemonstration. Die Berliner Arbeiter 
antworteten auf diese Provokation mit mächtigen Protestkundgebungen, in die Zörgicbcl rück¬ 
sichtslos schießen ließ. 33 Arbeiter wurden bei diesem Überfall ermordet. 










Berlin, die rote Hauptstadt 


Im Juni 1929 wurde Walter Ulbricht zum politischen Leiter des Bezirks Berlin-Brandenburg ge¬ 
wählt. Unter seiner Leitung organisierte die Kommunistische Partei Deutschlands in Berlin den 
Massenkampf gegen Faschismus und Krieg. Das revolutionäre Proletariat machte Berlin zur roten 
Hauptstadt. 

Der politische Massenstreik und die wuchtigen Kampfdemonstrationen am 1. Mai 1930 in Berlin 
bewiesen das Anwachsen der Kampfaktivität der Arbeiterschaft und die Heiligung der proletarischen 
Einheitsfront. Im Aufträge der KPD forderte Walter Ulbricht im Reichstag die volle Demonstra¬ 
tionsfreiheit für die Arbeiter. 











Die Menschen mehren nach Wahrheit. Sie wollten die Partei hören, die ihre Interessen am kon¬ 
sequentesten vertrat. Und die KPD sprach zu ihnen: von den Ursachen der wachsenden Verelen¬ 
dung, unter der das arbeitende Volk zu leiden hatte, von der zwingenden Notwendigkeit, durch 
einheitliche Aktionen aller Werktätigen diese Ursachen, die Gefahr det Faschismus und Krieges 
zu beseitigen. 

Am 24. August 1930 sprachen Albert Kuntz, Walter Ulbricht und Erich Weinert im Stadion Neu¬ 
kölln zu den Massen. Im September bekam die Kommunistische Partei Deutschlands in der Haupt¬ 
stadt Berlin bei den Rcichstagswahlen die meisten Stimmen. 



Diktatur der Monopole 


Niemals haben die Herren der Konzerne und der Großbanken und die Junker an das Glück der 
Nation gedacht. Stets ging cs ihnen nur um ihre Macht. Aber die alten Mittel reichten nicht mehr 
aus, ihre Machtpositionen zu behaupten. Deshalb strebten sic nach der faschistischen Diktatur und 
unterstützten Hitler und seine Schlägergardc. Durch hemmungslose Hetze gegen den Kommu¬ 
nismus und die Sowjetunion, durch das Gift der Rassenhetze, des Chauvinismus und Revanchis¬ 
mus sollte die Kraft der Massen gelähmt, das Volk aufs brutalste unterdrückt und schließlich in 
die Hölle eines neuen Raubkrieges gestoßen werden. 



Nationale und soziale Befreiung 


Stets haben die Kommunisten von allen patriotischen Kräften am konsequentesten für das Glück 
der Nation gekämpft. Ihnen ging es immer um das ganze Volk. 

Auf Initiative Ernst Thälmanns stellte die Kommunistische Partei Deutschlands im August 1930 
dem Programm des Nationalismus und Revanchismus, das von der Nazipartei entwickelt und von 
den Hauptkräften der Bourgeoisie unterstützt wurde, ihr Programm zur nationalen und sozialen 
Befreiung des deutschen Volkes entgegen. Dieses nationale Programm verkündete der Arbeiter¬ 
klasse und dem ganzen deutschen Volk: Nur im Frieden, in der Demokratie und im Sozialismus, 
in der Freundschaft zur Sowjetunion, in der Freundschaft zu allen Völkern liegen die Interessen 
der ganzen Nation. Nur durch die Aktionseinheit der Arbeiterklasse, durch die Einigung aller anti- 
^_faschistischen Kräfte kann die faschistische Diktatur verhindert, kann Deutschland gerettet werden. 
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Arbeitslosigkeit und Hunger 


Mit dem Märchen vom „amerikanischen Wirtschaftswunder" hatten die Reformisten in den Ge¬ 
werkschaften die deutschen Werktätigen in den Schlaf zu wiegen versucht. Nun war dieses „Wun¬ 
der" über den Ozean gekommen; ein fürchterliches Gespenst - die Wirtschaftskrise. Ihr folgte 
die Massenarbeitslosigkeit. Der Hunger trat zur Großoftensive an. 

Da \»ar der „christliche" Arbeitsminister Stcgerwald, der mit dem Programm des deutschen Trust¬ 
kapitals das Volk verhöhnte. „Vereinfachung der Lebensführung der Arbeiter“, forderte er im 
Reichstag, und die „christliche" Regierung, deren Mitglied er war. ließ 400000 Tonnen Roggen ver¬ 
derben. damit die Roggenpreise nicht gedrückt wurden. 



Allen Menschen Arbeit und Brot 


Allein eine Partei hatte dem kapitalistischen „Wirtschaftswunder" ein konkretes Programm 
cntgegcnzusctzcn. Im Mai 1931 wies die Kommunistische Partei Deutschlands mit dem Arbeits- 
bcschatfungsplan den Weg für den gemeinsamen Kampf aller Arbeiter gegen die Vcrclcndungs- f 
politik der herrschenden Klassen. Da war der kommunistische Rcichstagsabgcordnctc Walter 
Ulbricht, der von der Tribüne des Reichstags die Arbeiter auffordertc, sich zur proletarischen 
48 Einheitsfront gegen das Hungerregime zustmmcnzuschlicßen. 
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Arbeitsbeschaffungsplan der KPD. 
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Baucrnclend 


Not und Armut litten die Landarbeiter, die Klcinst- und Kleinbauern und auch Mittelbauern. Vom 
Morgengrauen bis in die Nacht arbeiteten sic und ihre Familien und konnten doch dem Elend nicht 
entrinnen. Die Preise für ihre Erzeugnisse fielen und fielen, die Steuern stiegen und stiegen. Sie 
aßen oft nur trockenes Brot, aber die Lawine der Schuld- und Zinslasten vermochten sie nicht auf- 
zuhaltcn. Unerbittlich zerschlug der Hammer des Gerichtsvollziehers Tausende und iber Tausende 
Existenzen. Nicht nur die Gerichtsvollzieher, sondern auch die Faschisten nisteten sich im Dorf 
ein und propagierten ihre bauernfeindliche Theorie von Blut und Boden. 


Bauernhilfe 


Nur die Kommunisten forderten Hilfe für die Bauern. Mit den» Bauernhilfsprogramm vom Mai 
1931 legte die Kommunistische Partei dar. wie die Not der Klcinst-, Klein- und Mittelbauern ge¬ 
brochen werden kann. Unermüdlich erläuterten Emst Thälmann, die Mitglieder der Parteiführung, 
kommunistische Arbeiter und Arbeiterinnen den werktätigen Bauern dieses Programm und legten 
die Grundsteine für das feste Bündnis der Arbeiterklasse mit der Bauernschaft. Auf der Grund-' 
lagedieses Hilfsprogrammes und unter Führung der Arbeiterklasse entwickelten sich die Anfänge 
einer Bauernbewegung gegen Junkertum, Monopolkapital und drohenden Faschismus. 
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Entlarvt die Landsknechte des Finanzkapitals 


Walter Ulbricht: Seit Wochen haben wir dem Goebbels zehn Fragen gestellt. Wir haben ihn ge¬ 
fragt. ob cs wahr ist. daß die Nazis die Großindustrie subventionieren, daß sic nicht eine einzige 
Maßnahme für die Erwerbslosen unterstützen, daß sic alle Maßnahmen gegen die Erwerbslosen 
unterstützt haben, jawohl, cs ist wahr, und <r ist zu feige, auf diese Anklage der Kommunistischen 
Partei zu antworten. 

(Glocke und Einwurf des Präsidenten Lobe: Herr Abgeordneter, Sic haben vorhin schon dem 
Herrn Abgeordneten Goebbels Lügen vorgeworfen. Sie dürfen auch nicht sagen: er ist feige. Ich 
bitte, solche Ausdrucke zu unterlassen, sonst muß ich Sic zur Ordnung rufen.) 

Walter Ulbricht: Wenn «s in diesem Hause nicht zulässig ist, eine Person wieden Herrn Goebbels so 
zu charakterisieren, wie cs sich gehört, werden wir das woanders tun . . . 

Au» «km Prucukut der Rctehuigtützune ai> 3. Frbriur IVil 










Anklage gegen die Naziführer 


Um die von den Nazilügen verwirrten Arbeiter zurückzugewinnen, trat Walter Ulbricht in Ver¬ 
sammlungen der NSDAP auf und entlarvte dort die Naziführer. Am 22. Januar 193! endete im 
Saalbau Friedrichshain eine Versammlung der Nazipartei mit der völligen Niederlage des faschisti¬ 
schen Gauleiters von Dcrlin. Goebbels. In dieser Versammlung rief Waher Ulbricht den Werk¬ 
tätigen zu: 

„Der Sieg des arbeitenden Volkes über die Ausbeuter und Sklavenhalter im eigenen Lande, das ist 
gleichzeitig der siegreiche Kampf um die nationale Befreiung des deutschen Volkes, das ist der Weg 
zu Brot. Arbeit und Freiheit, das ist die Zerreißung de» Youngplans. Schaut auf die Sowjetunion, 
die sich von allen Feinden befreit Int! Es lebe die Einheitsfront des kämpfenden Proletariats und 
aller Werktätigen gegen Volksausplündcrung. Youngsklaverci und Faschismus!“ 







Antifaschistische Aktion 


Immer frecher erhob der Faschismus sein Haup«. Immer brutaler wurde sein Terror. Immer stärker 
cehürte er die gefährliche Glut de» Völkerhasse*. aus der die Flammen des Krieges schlagen sollten. 
Im Mai 1932 rief das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands 6k Arbeiter und 
alle Patrioten auf. die antifaschistische Aktion zu schaffen. Au? einer gemeinsamen Beratung von 
kommunistischen, sozialdemokratischen und Gewerkschaftsfunktionären sprach Ernst Thälmann 
über die Notwendigkeit, sich im Kampf gegen den Faschismus zu einheitlichen Aktionen zusam¬ 
menzuschließen. In Freienwalde, in Bernau und auch auf dem Antifa-Einheitskongreß in der Ber¬ 
liner Philharmonie setzte sich Walter Ulbricht für die Schaffung der Einheitsfront ein. 
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Verkehrsarbeiterstreik in Berlin 


Im Novcmhtf 1932 bildete der von Funktioniren der KPD und klassenbewußten Gewerkschafts¬ 
funktionären organisierte Streik der 28000 Vcrkchrsubciter in Berlin den Höhepunkt der Streik¬ 
welle diese» Jaluc». Er begann alt Kampf gegen jeden Pfennig Luimraub. Da sich dieser Streik in 
seinem weiteren Verlauf gegen die Notverordnungen und die sich immer stärker hcrausbildcndc 
faschistische Diktatur der Papcn-Rcgicrung richtete, wurde er zu einer politischen Kampfaktion, 
bei der die Massen des roten Berlins auf seiten der Streikenden standen. Zu den Initiatoren dieses 
Kampfes, der im wahrsten Sinne des Wortes eine Volksbewegung war, gehörten Walter Ulbricht. 

Adolf Dctcr. Albert Kaiser, Otto Schmirgal und Paul Krauttcr. «5 
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Nieder mit dem Faschismus! 


20. Juli 1932. Auf dem Spandaucr Friedhof geben Tausende den von SA-Horden erschlagenen 
Arbeitern Georg Brcchlin und Ferdinand Grothe das letzte Geleit. Am Grabe dieser Patrioten, 
die im Kampf für das Volk und die Freiheit ihr Leben gaben, erhob Walter l'lbricht Anklage 
gegen den blutigen Terror der Nazis. Die Genossen gelobten, nicht eher zu ruhen, bis der 
Faschismus durch die Kraft der Einheitsfront zerschlagen ist. 









Hitler - das ist der Krieg! 


25. Januar 1933. Massendemonstration der Berliner Arbeiter vor dem Karl-Licbknccht-Haus. Emst 
Thälmann spricht. Weit über den Platz hinaus, über die Hauptstadt und ganz Deutschland hallt 
sein Warnruf: Hitler - das ist der Krieg! 

Und Ernst Thälmann fordert alle, die das Leben und den Frieden lieben, auf. sich zusammen- 
zuschlielien und entschlossen der tödlichen Gefahr cntgcgcnzutrctcn. Jeder, der jetzt noch ahwartet. 
leistet dem Krieg Vorschub. Die Führer der SPD geben ihre Politik des Abwartens nicht auf. 

Fünf Tage später wälzt sich die braune Pest durch das Brandenburger Tor. 

An diesem dunklen Tag der deutschen Geschichte, an dem die brutale Gewalt in Deutschland 
die Macht ergriif, übermittelt Walter Ulbricht dem Parteivorstand der SPD den Vorschlag des 

Zentralkomitees der KPD. gemeinsam zum Generalstreik aufzurufen. 57 
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Durch das kühne, ziclbewußtc Auftreten, durch den wahrhaft bolschewistischen Kampf Dimitroffs 
wurde der Reichstagsbrandprozeß da» Alarmsignal zur Sammlung aller antifaschistischen Kräfte, zur 
Konzentration des Kampfes aller Freunde der Freiheit und des Friedens gegen den Hauptfeind, den' 
barbarischen Hitlerfaschismus, in der ganzen Welt. 

WALTER ULBRICHT 


Fanal des antifaschistischen Widerstandskampfes 


Brandmal der Barbarei 


Flammen loderten über dem Reichstag. Der Faschismus hatte sein Schandzeichen entrollt, dem 
deutschen Volke Vernichtung, Mord, Unmcusclilichkcit kündend. 














In der Nacht über Deutschland 


SA marschiert! Ihr brutaler Schritt stampfte alles nieder: Freiheit und Demokratie. Kultur und 
Wissenschaft. Menschenwürde und Ehre, das nationale Gewissen. Mit Heilgebrüll wollten sic das 
Stöhnen der Gemarterten übertönen. Die Besten der Nation jagten sie wie Freiwild, raubten ihnen 
die Staatsbürgerschaft, warfen sie in die Kerker, quälten sic zu Tode. Der Antikommunismus 
wurde Staatsdoktrin. 













Wilhelm Pieck 


Walter Ulbricht 


Rudolf Breitscheid 



Doch die Kommunistische Partei Deutschlands lebte. Einem Leuchtfeuer gleich wies sic dem 
deutschen Volk den einzig möglichen Weg iui Rettung der Nation aus höchster Gefahr. Allen, 
deren Herz für Deutschland schlug, gab sie im Oktober 1935 mit der Brüsseler Parteikonfe¬ 
renz einen Kompaß: Vereint Euch! Nur so können wir Hitler stürzen und unser Volk retten! 

Seite an Seite mit Wilhelm Pieck kämpfte Walter Ulbricht im Sinne Ernst Thälmanns um die 
Aktionseinheit der deutschen Arbeiterklasse und die antifaschistische Volksfront aller deutschen 
Hitlcrgegner. Von der Gestapo steckbrieflich verfolgt, leitete er als einer der Sekretäre des Zentral¬ 
komitees die illegale Arbeit der KPD. Erfüllt von hohem Verantwortungsbewußtsein gegenüber 
seiner Klasse und seinem Volk, verhandelte Walter Ulbricht im Aufträge des Politbüros der KPD 
mit Mitgliedern des SPD-Parteivorstandes. um die Kräfte der beiden Arbeiterparteien zu einen. 

Durch geduldige Überzeugungsarbeit gelang cs, demokratisch gesinnte Kräfte des Bürger¬ 
tums und der Intelligenz für die Ideen der deutschen Volksfront zu gewinnen. Gemeinsam mit 
Wilhelm Pieck. Rudolf Breitscheid, Heinrich Mann, Lion Fcuchtwangcr und Arnold Zweig rief 

er zur Bildung einer Volksfront auf. 61 







Internationale Solidarität und nationale Pflicht 







Tausende deutscher Freiwilliger- Kommunisten. Sozialdemokraten, parteilose Antifaschisten - folg¬ 
ten dem Ruf der Kommunistischen Partei Deutschlands, eilten dem spanischen Volk gegen Franco, 

Hitler und Mussolini zu Hilfe, setzten auf den Schlachtfeldern des spanischen Freiheitskampfes ihr 
Leben ein, dem deutschen Volk das Leben zu gewinnen. Uber den Sender Barcelona richtete Walter 
Ulbricht im Dezember 1936 an das deutsche Volk den flammenden Appell, dem Todfeind der Na¬ 
tion, dem Hitlcrfaschismus. entschlossen Widerstand zu leisten. 6 t 















Schulzc-Boyscn 


Wilhelm Firl 


Ernst Schneller 


Auch mit einem Meer von Blut könnt ihr die Wahrheit nicht auslöschen! 


Wie viele, die ihr Volk und ihr Vaterland liebten, wurden aufs Schafott geschleift, erwürgt, ver¬ 
gast. erschlagen, erschossen? Arbeiter, Bauern. Künstler. Gelehrte. Hausfrauen. Lehrer. Wissen¬ 
schaftler, Handwerker, Geistliche, Rechtsanwälte. Studenten. Frauen, Männer, Jugendliche.. . 

Doch neue Kämpfer standen auf. scharten sich um der Freiheit heiliges Banner, das die Kommuni¬ 
stische Partei Deutschlands hoch cmporhiclt. Sic glaubten an Deutschlands Zukunft; denn sie 
»--iten: Keine Macht ist imstande, das Gute und Edle des Volkes zu töten. Und dieses Wissen 

»eriseh ihnen Mut und Kraft. 6t 











Gefallen 




DEUTSCHLAND BRAUCHT NICHT EUREN TOD. 

Ob Ihr fallt oder durch Kapitulation Euer Leben rettet das ändert 
nichts mehr am Ausgang des Krieges. Euer Tod zerstört nur Eure Familie 
und die Zukunft Eurer Kinder. Unser Volk braucht nicht Euren sinnlosen 
Tod, sondern Euer Leben für die Arbeit im künftigen Deutschland. 

Möge keiner von Euch denken, er sterbe etwa «für Deutschland". Nein. 
Ihr opfert Euch nur für den imperialistischen Welteroberungswahn Hitlers 
und der Berliner Rüstungsmillionäre. Aber die wird es nach diesem Kriege 
nicht mehr geben. Unser Volk jedoch wird leben. Das Recht jedes Volkes, in 
seinem Hause selbst zu bestimmen, wird die Grundlage der neuen Freund¬ 
schaft der Völker sein. 

IM NAMEN UNSERES VOLKES SAGEN WIR EUCH: 

Laßt Euch über die Aussichtslosigkeit Eurer Lage nicht weiter durch 
leere Versprechungen täuschen. Verschließt die Augen nicht vor der Wirk¬ 
lichkeit. Kein Hitler und kein OKW können Euch helfen. Hitler ist fern, 
aber der Tod ist nah. Nehmt Euch den Fall von Welikie Luki zur Lehre. 
Das deutsche Kommando hätte die Aufforderung zur ehrenvollen Kapitula¬ 
tion abgelehnt. Es hoffte auf Entsatz. Die deutschen Truppen mußten das 
mit ihrem Leben bezahlen, keiner kam lebend weg. 

EUER SCHICKSAL LIEGT IN EUREN EIGENEN HÄNDEN! 

Besprecht Euch untereinander. Helft Euch selbst! Wenn Ihr Euch einig 
seid, dann werden die Offiziere wohl oder übel mitmachen müssen. 

ERGEBT EUCH, BEVOR DIE WAFFEN DER ROTEN ARMEE 
DAS ENTSCHEIDENDE WORT SPRECHEN: 

Walter ULBRICHT Erich WEINERT Willi BREDEL 

vom deutschen Volk Schriftsteller Schriftsteller 

gewählter Reichstagsabge- Berlin Hamburg 

ordneter, Berlin 

Stalingrader Front, Anfang Januar 1943 


Dieses Flugblatt dient als Passierschein zum Übergang auf die Seite 

der Roten Armee 


3tü yiHCTOBKa cjyjKHT nponycKOM fljia nepexofla na cropoHy 

KpacHOÜ ApMHH 





Im Namen Deutschlands 


Über das Schlachtfeld an der Wolga klingt die Stimme Walter Ulbrichts: „Im Namen Deutschlands, 
im Namen der Zukunft unseres Volkes rufen wir euch Frontkämpfer auf: Geht im Kampf um 
die Rettung Deutschlands voran! Kehrt die Waffen gegen den wahren Feind der deutschen Nation, 
gegen die Nazibonzen und Rüstungsplutokratcn! Damit erfüllt ihr die große Sendung unserer Zeit 
und rettet Deutschland vor dem totalen Ruin. Handelt als gute Deutsche! Vorwärts zum Kampf 
für ein neues, freies Deutschland!" 







Kampfgefährten 


In jener großen Schlacht an der Wolga, mir der die unaufhaltsame totale Niederlage Hitler- 
dcutschlands begann, standen N. S. Chruschtschow und Walter Ulbricht Schulter an Schulter. 









Nationalkomitec Freies Deutschland 






DEufSMM m) 


FAU.EM .DAMIT 


Glücklich der Mensch, der vor sein Volk treten und sagen kann: Ich habe dir und dem Vaterland 
stets zum Guten gedient. Wie in der Weimarer Zeit und in den Jahren vor dem zweiten Weltkrieg, 
so hat Walter Ulbricht auch im Tosen des Krieges das nationale Gewissen von Hunderttausenden 
wachgerufen, um die Nation vor dem Untergang zu bewahren. Das Zentralkomitee der KPD 
ergriff die Initiative zur Bildung des Nationalkomitccs „Freies Deutschland" - jene nationale 
Front, die sieh aus Kommunisten. Sozialdemokraten. Soldaten und Offizieren, Geistlichen. An¬ 
gehörigen des Mittelstandes, der Intelligenz und sogar der Bourgeoisie zur Beendigung des Hider- 
krieges, zum Sturz des Faschismus und zum Neuaufbau eines friedlichen, antifaschistisch-demo¬ 
kratischen Deutschlands formierte. Das Politbüro beauftragte Walter Ulbricht, die Arbeit unter 
den deutschen Kriegsgefangenen zu organisieren. 









Wahrzeichen des Friedens und der Freiheit 


Eine ioic Fahne wehte über dem Reichstag, über dessen zerborstenem Portal noch immer zu lesen 
war: Dem deutschen Volke. 

Sowjcsoldatcn hatten nach heroischem Kampf über Berlin das Bannerder Befreiung entrollt. In 
der Stunde tiefster Mutlosigkeit kündete es dem deutschen Volke Frieden und Freiheit. 


7 * 





Retter des Lebens 


Sic vergalten nicht Gleiches mit Gleichem, nahmen nicht Rache für all die Verbrechen, die die 
faschistischen Armeen an ihrem Volk, an ihrer Heimat verübten. Ihre Hände, noch verkrampft vom 
letzten verbissenen Kampf, streckten sich den Deutschen entgegen. 

Und in diesen Händen waren keine Waffen mehr, sondern Brot! 










Mai 1945. Die „Gruppe Ulbrichi" trifft im Aufträge de» Zentralkomitee» der KPD in Berlin erste 
Maßnahmen, die antifaschistischen Kräfte zu sammeln. mit ihnen gemcimam eine dcmokratiiche 
Verwaltung aufrubaucn, die Betriebe, das Transport- urd Verkehrswesen wieder in Gang zu setzen, 
die Lebensmittel-, Ga»-, Wasier- und Stromversorgung der Bevölkerung :u organiiieren und die 
Ernte vorzubereiten. 







Im Glauben an Deutschlands Zukunft 


Allgegenwärtig war da» Grauen. Es wohnte in den öden Fensterhöhlen, umklammerte die Her¬ 
zen der Menschen. Würde jemals neues Leben aus den Ruinen blühen? Gibt cs irgendeine 
Kraft, die Rettung aus der Hoffnungslosigkeit bringen kann? Viele Menschen in Deutschland 
stellten diese Fragen. 

In den Tagen, da die Scham die Tatkraft der Ehrlichen lähmte, die Verzweiflung den Lebens¬ 
mut zu Boden preßte, rief die Kommunistische Partei Deutschlands allen Deutschen guten Willens 
zu: Ja. eine solche Kraft gibt cs. Sie liegt in uns! Aber Deutschland kann nur aus der Katastrophq 
herauskommen, wenn das oberste Gesetz des Volkes lautet: Durch friedliche, angestrengte Arbeit 
und freundschaftliche Beziehungen zu allen Völkern - vorwärts zu einem neuen, demokratischen 
Deutschland I 








Alle nationalen Kräfte 


i 

Mai 1945. Die Trümmer Berlins schwelen noch, als Walter Ulbricht dem Kommandanten von Berlin, 
Generaloberst Bcrsarin. den ersten Berliner Magistrat vorstellr. Zusammen mit Karl Maron. Otto 
Winzer, Ottomar Gcschkc und Arthur Pieck arbeiteten der Sozialdemokrat Josef Orlopp als Leiter 
des Handels und solche bürgerlichen Politiker wie Dr. Landwehr, der aus dem Kreis der Männer 
des 20. Juli kam und die Abteilung Wirtschaft übernahm. Das Gesundheitswesen übernahm Profes¬ 
sor Dr. Sauerbruch, ein früherer Dcutschnationalcr, der zugleich Chef des Krankenhauses Charite' 
war. Dr. Hermes, früher Zentrcmspartei, übernahm das Ernährungswesen. Zum Oberbürger¬ 
meister wurde Professor Dr. Arthur Werner aus Berlin-Zehlendorf, Leiter einer Ingenieurschule, 
ernannt. Es war der erste Magistrat für ganz Berlin. 



vereinen 
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Wilhelm Pieck. KPD 


Walter Ulbricht. KPD 


Otto Grotewohl. SPD 


Zum Nutzen des Volkes 


Dr. Wilhelm Külz, LDPD 


Otto Nuschkc. CDU 


12. Juni 1945. Im Aufträge des Zentralkomitees der KPD schlägt Walter Ulbricht den Vertretern 
der antifaschistischen Parteien die Bildung eines antifaschistisch-demokratischen Blocks vor: 
„Wenn wir Ihnen diesen Vorschlag zur gemeinsamen Arbeit unterbreiten, so geschieht das im 
Gedenken an die Männer, an die deutschen Patrioten, die ihr Leben für die Sache des antifaschisti¬ 
schen Kampfes hingegeben haben . . . Möge unsere Einheit mithelfcn, in allen Teilen unserer 
Heimat die Einigung der antifaschistischen Kräfte zu fördern, zum Nutzen unseres Volkes, zum 
Nutzen der Zukunft unseres Vaterlandes." 


Partei des Volkes - Partei des Auf baus 


Auf der ersten Funktionärskonferenz der KPD in Groß-Berlin am 25. Juni 1945 begründete 
Walter Ulbricht das Programm des Aufbaus eines neuen Deutschland. 

„Die Kommunistische Partei Deutschlands ist eine wahrhaft nationale Partei, sic kämpft um die Be¬ 
seitigung der Ursachen des Unglücks der Nation. Unsere Pirtei ist die Partei des Volkes, denn sic ist 
die Partei des Aufbaus. Unser Aktionsprogramm zeigt dem Volk den Weg zu einer besseren Zukunft." 
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Zenlralorgan der Kommunistischen Partei Deutschlands 


FttlC EllfcCU 

der dca*kr«ftKftca KrlHe 


ln Ox!l»u DnMUU tt (III. rar im- 
erWe veh i«i **4 «m <*i »et t e r ilf 

Knnlron» tniMUUrn. W n «nr. An 
"rWdkiUfV 'u«»> (-n»m »wt» rn 



AUFRUF 

der Kommunistischen Partei Deutschlands 


Schaffendes Volk in Stadt und Landl 
Männer und Frauen I Deutsche lugendI 


































































































































































































































VomTraum zurWirklichkeit 


Ob Bauer oder Landarbeiter - seit Generationen waren sie hinter dem Pflug gegangen, hatten die 
Saat in den Schoß der Erde gelegt, damit sie reiche Frucht gebäre. Aber immer hatte die Armut 
an ihrem Herd gehockt, weil ihnen vom Lohn ihres Fleißes nur wenige Körner blieben. 
„Liquidiert die großen Guter der Junker und Fürsten! Den Grund und Boden deren au eigen, die 
ihn bearbeiten!" Geführt von der Partei der Arbeiterklasse und gestützt auf die von ihr ge¬ 
schaffenen demokratischen Selbstverwaltungen verwirklichten Hunderttauscnde werktätiger Bauern 
und Landarbeiter unter dieser Losung die demokratische Bodenreform und leiteten die seit 
Jahrhunderten erträumte Bauernbefreiung ein. 

In einer Sitzung des gemeinsamen Aktionsausschusses der KPD und SPD begründete Walter Ul¬ 
bricht als Verantwortlicher des Sekretariats des Zentralkomitees der KPD für Fngcn des Staats¬ 
und Wirtschaftsapparates im September 1945 das Gesetz über die Bodenreform, das von der 
Provinzialverwaltung Sachsen-Anhalt zuerst beschlossen wurde. 












Aus dem Blure unserer Toten ... 


Der nur ehrt de» Kampfes Opfer, der ihr Vermächtnis erfüllt, indem er hingebungsvoll wie sic 
kämpft, bis die Not des Volkes gebrochen ist und dem Volk die Morgenröte der Freiheit leuchtet. 
Am 15. Januar 1946. dem Jahrestag der Ermordung von Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg, 
fand an der wiedererrichteten Gedenkstätte der Sozialisten in Bcrlin-Fricdrichsfclde eine großc t 
Demonstration der Berliner Werktätigen statt. Das Wort Karl Liebknechts war Wirklichkeit ge¬ 
worden: „Leben wird unser Programm; cs wird die Welt der erlösten Menschheit beherrschen. 
Trotz alledem!" 






... keimt die neue Saat 



Das Unkraut faschistischer Irrlehren muH vernichtet, das Sonderrecht der Reichen auf Bildung 
gebrochen werden, damit das Gute im Menschen wachse, »eine Schöpferkraft sich voll entfalte. 
Diese Aufgabe war der demokratischen Schulreform gestellt. 











Nachdem alle früheren Regierungen und Machthaber versagt hiben, nachdem die herrschende 
Klasse Deutschlands die Nation zweimal in die Katastrophe geführt hat, nachdem cs sich erwiesen 
hat. daß der alte Weg falsch und gegen die nationalen Interessen unseres Volkes gerichtet war, 
ist es unsere Aufgabe, jetzt einen solchen Weg zu beschrcitcn, der unser Land nicht nur aus der 
Katastrophe heraus, sondern unser Volk auch einer glücklichen Zukunft entgegenführt. .. 

Das Programm des Neuaufbaus Deutschlands muß von drei Grundsätzen ausgehen: In Dcutich- 
land muß der Wille des Volkes oberstes Gesetz werden. Die deutsche Wirtschaft muß den Inter¬ 
essen des deutschen Volkes dienen. Alles Demokratische. Fortschrittliche in der Kultur muß ge¬ 
pflegt werden. Es muß eine wirkliche Neuerziehung unsere* Volkes, die Schaffung einer neuen, 
demokratischen Kultur erfolgen. 

WALTER ULBRICHT 
«uf de: I. Reich« konTereni der KPD 

2. und J. Mir« 1946 85 







Brüder, in eins nun die Hände 


Es geht heute nicht nur um eine einfache Vereinigung von Sozialdemokraten und Kommunisten, 
cs geht um die Neugebute der deutschen Arbeiterbewegung. Die Sozialistische Einheitspartei wird 
unsetem Volk im Kampf um die demokratische Neugestaltung Deutschlands vorangehen. Die 
Sozialistische Finheitspattei wird unserem Volk den Weg zu einer neuen demokratischen Wirt¬ 
schaftsordnung zeigen. Hie SozialUtiechc Einheitspartei wird die Trägerin der fortschrittlichen 
Ideen unserer großen Dichter und Denker sein. Die Sozialistisch; Einheitspartei ist der Motor des 
Neuaufbaus Deutschlands. Die Sozialistische Einheitspartei wird der Garant der Einheit unseres 
deutschen Vaterlandes sein. • 

WALTEK ULBRICHT 

in der SchluBinspnchc auf dem Veteinigunpspattciiag der KPD und SPD 
21. und 22. April 1946 












Einheitliche Gewerkschaften 


Zur Bildung einheitlicher Gewerkschaften fanden im Juni 1945 unter Vorsitz von Walter Ulbricht 
Beratungen statt, an denen tcilnahmen: Hans Jcndrctzky, Paul Walter und Roman Chwalek von der 
früheren revolutionären Gewerkschaftsopposition; Hermann Schlimme, Bernhard Göring und 
Otto Braß als frühere sozialdemokratische Gewerkschaftsfunktionäre; Jakob Kaiser von der 
früheren Christlichen Gewerkschaft und Ernst Lemmer von den früheren Hirsch-Dunckcrschcn- 
Angcstellten-Gcwerkschaften. Dem Aufruf dieses vorbereitenden Ausschusses zur Bildung einheit¬ 
licher freier Gewerkschaften stimmten am 17. Juni 1945 Gewerkschafter aller früheren Richtungen 
einmütig zu. 


Vereinte Kraft 


Oft nur mit bloßen Händen und unter schweren Entbehrungen gingen die Werktätigen den Trüm¬ 
mern und auch der Gleichgültigkeit zu Leibe, um dem neuen Leben Bahn zu brechen. 










Die Betriebe in des Volkes Hand 


Jeder Deutsche, der seine Heimat liebt, will die Garantie haben, daß seine mühevolle Arbeit nicht 
zur Stärkung der Macht kriegslüsterner Konzern- und Bankherren führt. Die kleine gewissenlose 
Gruppe faschistischer Konzern- und Bankherren, die unser Volk in die furchtbarste Kriegskata¬ 
strophe gestürzt und alle Völker gegen Deutschland aufgebracht hat, soll ihre gerechte Strafe er¬ 
halten. Den aktiven Verfechtern der faschistischen Kriegspolitik werden die Werkzeuge ihres Ver¬ 
brechens, die Betriebe, genommen. Es werden ihnen die materiellen Mittel ihrer Kriegspolitik ge¬ 
nommen. um die Fortsetzung ihres gewissenlosen Treibens gegen die Interessen der Kation zu 
verhindern . . . Wir sind überzeugt, daß die demokratische Entscheidung des Volkes gegen die 
faschistischen Kriegsverbrecher in allen Teilen Deutschlands begrüßt wird und dazu beiträgt, die 
Einheit der fortschrittlichen, demokratischen Kräfte allmählich in ganz Deutschland herheizu- 
führen. 

WALTER ULBRICHT 
2. Juni 1946 







Volk, besinn dich deiner Kraft! 


Walter Ulbricht sprach am 30. Juli 1946 im zerstörten Nürnberg zu den Werktätigen über die 
Notwendigkeit der F.inheitsfront der Arbeiter in ganz. Deutschland. 

..Fs gibt m,r eirvn Ausweg, alle« hingt von der eigenen Kraft vom unbeugsamen Willen unseres 
Volkes ah. ein einiges, unabhängiges, demokratisches Deutschland zu erringen ... Diccrstc Pflicht 
dem Vaterland gegenüber ist der Kampf gegen die Zerreißung Deutschlands durch den Dollar- 
imperiatismus und seine deutschen Helfer. Das deutsche Volk will ein einiges, unabhängiges 
Deutschland durch baldigen Abschluß des Fricdcnsvcrtragcs." 







, 't 


Für Einheit und gerechten Frieden 


Und wieder war cs die Partei der geeinten Arbeiterklasse, vor der der Ruf an die Nation ausging: 
Laßt uns gemeinsam die Stimme für unser Volk erheben! 

Laßt uns gemeinsam in einer großen Volksbewegung für Einheit und gerechten Frieden gegen die 
Totengräber Deutschlands auftreten. die der Stunde ihres Unterganges durch die Zerstückelung 
unseres Vaterlandes entgehen wollen. Siegeben das Sclbstbcstimmungsrecht unseres Volkes preis, 
um ihre alten Machtpositionen wieder zu erringen. 

Laßt uns auf einem Deutschen Volkskongreß der Welt unseren Willen kundtun:. Wir wollen 
Einheit und gerechten Frieden! 

In letzter Stunde rufen wir dazu auf. alles Trennende beiseite zu lassen, wenn cs um das Wohl der 
Nation geht. 








Das Heldentum unserer Jugend, der Jugend einer neuen Zeit, wird seinen Ausdruck finden in den 
hohen Leistungen der Arbeitsaktivisten, in der höchsten Pflichterfüllung gegenüber ihrem Vater¬ 
land, dem demokratischen Deutschland. 
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WALTER ULBRICHT 








Heldentum der neuen Zeit. 


♦ • 


„Den Jugendlichen sollte man eigene größere Arheirsaufgaben stellen, damit ihr Schaßen weithin 
sichtbar wird ", forderte Walter Ulbricht bei der Begründung des Zweijahrpl ancs zur Wiedcrhcr-I 
Stellung und Entwicklung der Friedenswirtschaft. 

Der Max braucht Wasser! Das war eine solche große Aufgabe, die die Jugend mit Begeisterung 
loste und die ihr Heldentum der friedlichen Arbeit weithin sichtbar werden ließ. Im Kampf gegen 
tausend Schwierigkeiten bauten Mitglieder der Freien Deutschen Jugend und Studenten in 
kürzester Frist eine Leitung, die das damals einzige Hüttenwerk der sowjetischen Besatzungs- 
zone - die Maxhüttc Untcrwcllcnborn - mit Wasser versorgte. 


... durchbricht den fehlerhaften Kreis 


Hcnncckc-Aktivistcn, das sind Menschen, die unermüdlich lernen, die studieren, um sieh die 
höchsten technischen Kenntnisse anzueignen. Die Aktivisten, das sind die bewußten Erbauer einer 
neuen Ordnung; denn der Antrieb zu ihren Leistungen ist die Überzeugung, daß wir nur durch 
die Steigerung der Produktion zu einem besseren und schöneren Leben kommen können. 

WALTER ULBRICHT 



















Gründung der Deutschen Demokratischen Republik 
des ersten deutschen Friedensstaates 


Dem dcuischcn Volk den Weg für eine friedliche und demokratische Entwicklung zu bahnen - dazu 
hatte sich nicht nur die Sowjetunion, dazu hatten sich auch die Westmächtc im Potsdamer Ab¬ 
kommen verpflichtet. Die Sowjetunion erfüllte ihre Verpflichtung. Die Westmächtc nicht. Sie 
setzten die Erzfeinde des Friedensund der Demokratie-die Urheber des Faschismus-in ihre ahen 
Machtpositionen ein, um willfährige Werkzeuge für ihre kriegslüsternen Pläne zu haben: sic 
spalteten Deutschland und ermunterten die Kriegsverbrecher aller Schattierungen, den westdeut¬ 
schen Separatstaat zu bilden, um ein Aufmarschgebiet für den neuen Krieg zu schaffen; sic zerris¬ 
sen die Hauptstadt Berlin, um deren westlichen Teil zu einer Lanzenspitze gegen den Osten zu 
verwandeln. 

Für die Sammlung aller patriotischen Kräfte gegen diesen Verrat am deutschen Volk, gegen die 
Zerstückelung unseres Vaterlandes, gegen das Besatzungstatut und für einen Friedensvertrag trat 
die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands mit dem historischen Dokument über die Nationale 
Front des demokratischen Deutschland vor unser Volk. 

Am 7. Oktober 1949 beschloß der DeutscheVolksrat dieGründung der Deutschen Demokratischen 
Republik, des ersten Arbeiter-und-Bauern-Staates in der deutschen Geschichte. 
























Alle, die den Frieden lieben, vertrauten der eigenen Kraft und legten Hand an das große Werk - den 
Aufbau des Staates der Arbeiter und Bauern, die Grundlage für ein friedliebendes, demokratisches 
Deutschland und das Glück der Nation. 


Das Nationale Aufbauwerk 





Die Saat geht auf 



Die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands beschloß auf dem III. Parteitag den ersten Fünf¬ 
jahrplan, der zum Programm der Nationalen Front für den Kampf um ein einheitliches, fried-' 
liebendes und demokratisches Deutschland wurde. Wie haben die Feinde der jungen Deutschen 
Demokratischen Republik gespottet. Was wußten sie vom Arbeitsenthusiasmus der befreiten Wcrk- 


too 






tätigen! Ja. rs stimmt, was Walter Ulbricht sagte: „Etwa* Neue», Großes ist in der Deutschen 
Demokratischen Republik Wirklichkeit geworden. Werktätige, die vor einigen Jahren noch ver¬ 
zagt ihres Weges gingen, stehen jetzt stolz an ihren Maschinen und vollbringen Leistungen, wie 
sic im alten Deutschland nicht möglich waren.“' 







Unser Eisen 

fließt für den 

FRIEDEN 


Bauplatz DDR 


An der Saale entstand das erste Nicdcrschachtofcn-Hüttcnwerk der Welt. An der Oder wuchs das 
Eisenhüttenkombinat mit der ersten sozialistischen Stadt empor. In der Lausitz wurde eine Groß¬ 
kokerei gebaut, in der tum ersten Mal in der Welt hüttenfähiger Koks aus Braunkohle hcrgcstellt 
wurde. An der Ostsee wurden Werften crtichtct, die zu den modernsten der Welt zählen. Überall 
in der Republik erklingt das Hohelied der Arbeit. 

„Durch die Erfolge unteres Aufhaus, durch die Stärke unserer Staatsmacht, durch die Erfolge auf 
kulturellem Gebiet beginnt sich in der Tat das Kräfteverhältnis in Deutschland zugunsten der 
friedliebenden demokratischen Kräfte, zugunsten der Nationalen Frontdesdemokratischen Deutsch-' 
lant! zu verändern.” 
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Lcuna-Wcrkc. Hier ragte eins! der „Rat der Göttci": die Kriegsverbrecher der IG-Farbcn. Siham- 
los beutete er die Arbeiter au* und mißbrauchte die Forschungsarbeit begabter Chemiker und 
Wissenschaftler um des maximalen Profit* willen für Zwecke, die dem Krieg, der Zerstörung 
des Lebens dienten. 

Bei Leuna sind viele gefallen im Kampf um eine neue Welt. Leuna-Werke „Walter Ulbricht". Hier 
setzen die Arbeiter, die Chemiker und die Wissenschaftler gemeinsam ihre Kraft ein, um der Sache 
des Friedens, dem Leben zu dienen. Leuna bringt dem Volk Brot, Wohlstand, Schönheit. 
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Deutschlandtreffen der Jugend 


Pfingsten 1950. In Berlin trifft sich die Jugend ganz Deutschlands. Auf dem Boden des Staates der 
Arbeiter und Bauern fordern mehr als 700 000 Jugendliche ein einiges und blühendes, ein starkes, 
friedliebendes und demokratisches Deutschland, das in brüderlicher Freundschaft mit allen Völkern 
der Welt lebt. 

Tausende westdeutscher Jugendlicher fanden bei ihrer Rückkehr vom Deutschlandtreffen die Grenze 
durch westdeutsche Polizei gesperrt. Der Staat der Imperialisten und Militaristen versuchte, die 
Jugendlichen cinzuschüchtcrn und ihren Friedenswillen mit Drohungen und Gewalt zu brechen. 







Volksabstimmung gegen Remilitarisierun 








Seit Jahrhunderten haben die Bauherren den Grundstein gelegt, doch niemals war das Bauwerk 
denen zu eigen, die cs errichteten. Jetzt ist das werktätige Volk seihst der Bauherr. Ihm gehören 
die Fabriken, die Wohnstätten, die Kulturbautcn, die Erholungsheime, die es hach und fest fügt. 
108 1» Magdeburg legte Walter Ulbricht den Grundstein für den Wiederaufbau des Stadtzentrums. 














Für das Glück der Nation 


Die Sicherheit des Friedens und die Zukunft der Nation erfordern, daß in der Deutschen Dcmokr .1 
tischen Republik beharrlich und ziclbcwußt der Sozialismus ajfgehaut wird. Mit dieser großen 
Aufgabe wies der V. Parteitag der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands den Weg zur natio¬ 
nalen Wiedergeburt Deutschlands als friedliebender demokratischer Staat. Und alle - Arbeiter und 
Bauern. Wissenschaftler und Künstler. Angestellte und Handwerker. Frauen und Jugendliche - 
warfen gute Taten in die Waagschale der Geschichte. Vereint in der großen sozialistischen Volks¬ 
bewegung der Nationalen Front wurden sic zu Pionieren der Nation. 








Für den Frieden der Welt 


November 1960. ln Moskau haben sich Vertreter von 81 kommunistischen und Arbeiterparteien 
versammelt, um den Charakter unserer Epoche und die Hauptprotesse des Überganges vom 
Kapitalismus tum Sozialismus einzuschätzen. In einer Erklärung stellen sie fest: Die Haupt¬ 
richtung und die Hauptmerkmale der historischen Entwicklung der menschlichen Gesellschaft 
unserer Epoche werden durch das sozialistische Weltsystem und die Kräfte bestimmt, die gegen 
den Imperialismus kämpfen. Keine noch so krampfhaften Bemühungen des Imperialismus können 
dem Fortschritt der Geschichte Einhalt gebieten. Der volle Sieg des Sozialismus ist unaus¬ 
bleiblich! 

Diese bedeutsame Tagung der internationalen Arbeiterbewegung appelliert an alle Völker, sich 
im umfassenden Kampf für den Frieden, gegen einen neuen Weltkrieg zusammenzufinden. 

Im Namen der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands Unterzeichnete der Erste Sekretär 
ihres Zentralkomitees, Walter Ulbricht, die gemeinsame Erklärung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien. 












Für die blühende sozialistische deutsche Nationalkultur 


Johannes R. Becher. Bertolt Brecht und Eduard von Winter stein - ihre Persönlichkeiten stehen 
für viele hervorragende Vertreter des kulturellen und geistigen Lebens der Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik. Mit ihnen und allen Schöpferkräften des deutschen Volkes hat Walter Ulbricht den 
Weg für die Entwicklung der sozialistischen deutschen Nationalkultur frei gemacht. 

Auf der Bitterfelder Konferenz zeigte er, wie Künstler und Werktätige zueinander linden müssen. 









Ihr Lebenswerk 


Der Sozialismus und unser Volk brauchen die Alien und die jungen. Sic müssen eng Zusammen¬ 
arbeiten und sich gegenseitig ergänzen. Die Älteren haben alles getan, was möglich ist, um der 
Jugend ein neues Lehen zu schaffen, ein Leben ohne kapitalistische Ausbeutung und Unter 1 
drückung. Aber Sache der Jugend ist cs ?etzt mitzuhclfcn, diesen Weg zum Sieg des Sozialismus 
und zu einem glücklichen Leben unseres ganzen Volkes weiter zu bereiten. 









... ist die Sache 
der jungen Generation 
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Vorsitzender des Staatsrates der DDR 


Nach dem Tode de» Präsidenten des ersten deutschen Arbeiter-und-Bauern-Staates in unserer Ge¬ 
schichte. Wilhelm Pieck, beschloß die Volkskammer der Deutschen Demokratischen Republik 
am 12. September I960 die Bildung des Staatsrates und wählte Walter Ulbricht einmütig zum Vor¬ 
sitzenden des Staatsrates. 
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Am Nachmittag de» 12. September 1960 trat der Staatsrar der Deutschen Demokratischen Republik , 
unter Leitung des Vorsitzenden Walter Ulbricht au seiner konstituierenden Sitzung zusammen. Der 
Vorsitzende des Staatsraic* schreitet vor der Sitzung die Front einer Ehrenformation der Natitr- 
118 nalcn Volksarmee ab. 







Der sozialistischen Menschengemeinschaft entgegen 


Der Gemeinschaftsgeist ist heute zum bestimmenden Faktur in den Beziehungen zwischen den 
Menschen geworden. Das Prinzip des bürgerlichen Individualismus wird mehr und mehr über¬ 
wunden durch das humanistische Prinzip der sozialistischen Gemeinschaft, die auf der Gemeinsam¬ 
keit der Interciscn aller Werktätigen beruht. Indem die gesellschaftlichen Interessen, die gemein¬ 
samen Interessen aller den Vorrang haben, wird den individuellen persönlichen Interessen am 
besten entsprochen. 

Au« der Progrimmitixhcn Erklärung de» Vorliegenden dci Summe» 
der Deuuehen DcmokmUchcn Republik vor der Volkikunmcr 
im 4. Oktober I960 
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Fest verbunden 


Was Menschen wie Walter Ulbricht zu hervorragenden Persönlichkeiten werden laßt, ist vor allem 
ihre enge, unlösbare Verbundenheit mit den Werktätigen. Aus dieser Verbundenheit fließt 
ihnen ständig neue Kraft zu. die sic befähigt, für das Volk und sein Glück tu wirken. 






mit dem Volk 


Ob in Forst mit Textilarbeiterinnen oder in Leipzig mit Bauarbeitern - wo immer Walter Ulbricht 
reut Arbeitern und Bauern, Wissenschaftlern und Künstlern Zusammentritt, berät er mit ihnen die 
Probleme der sozialistischen Lebens, um cs gemeinsam mit ihnen zu 


£cstaltcn 












Freund und Vorbild 










Organisator der Produktion 


Wir sind uns deinen bewußt: In der Periode de» entfalteten Aufbau» de» Sozialismus in der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik haben die Staatsorgane grolle Aufgaben als Organisatoren der 
gesellschaftlichen Produktion, als Organisatoren der Steigerung der Arbeitsproduktivität im. 
Interesse der Erhöhung des Wohlstandes des Volkes durch ständiges Ringen uni Erreichung und 
Mitbestimmung des wissenschaftlich-technischen Höchststandes in der Welt, 

WALTER L'LBIIICHT 

















Getragen vom Vertrauen des Volkes 


Der Wille des Volkes hat Walter Ulbricht an die Spit2C des Arbeiter-und-Bauern-Staate» gewellt 
Sei es im Gedankenaustausch mir Prof. Dr. Nelles und den Chemiearbeitern in den Rinn- 
Werken, sei e» im Gespräch mit jungen Werktätigen im Kombinat „Schwarze Pumpe" - 
überall und immer gilt sein ganzes Bemühen der Entfaltung der schöpferischen Kräfte des Volkes 





... desto stärker der Frieden in Deutschland 


i mr 











Aus Stahl und Beton wichst ein Industriegigant: das Erdölverarbeitungswerk Schwedt, ein Symbol 
enger wirtschaftlicher Zusammenarbeit zwischen der Ocutsehcn Demokratischen Republik und der 
Sowjetunion Von der Wolga aus werden durch die „Erdölleitung der Freundschaft" Millionen 
Tonnen Erdöl jährlich zur Oder fließen. Hier, mitten zwischen Bcconmiichcrn, Baggern, Kränen, 
Baumaschinen, berät Walter Ulbricht mit Wissenschaftlern, Technikern und Arbeitern, wie der 
Bauablauf zügiger und die sozialistische Gemeinschaftsarbeit noch wirksamer werden kann, um 
die Arbeitsproduktivität schneller zu steigern, den wissenschaftlich-technischen Höchststand zu 
erreichen und so den deutschen Friedensstaat zu festigen und zu stärken. 










Baumeister des Sozialismus 


Blutjunge Menschen, wie die Erbauer des Erdölverarbeitungswerkes Schwedt, sprechen freimütig 
mit dem Mann, der an der Spitze des Staates steht. Manch deftiges Wort, manch derber Witz springt 
im Meinungsstreit über die Lippen. Wissenschaftler und Techniker diskutieren ungezwungen mit 
dem höchsten Staatsfunktionär über Projekte und Probleme. In Rede und Widerrede wird Klarheit 
und Wahrheit gewonnen. 






Alles für den Menschen 




Hinter den friedvoll leuchtenden Fenstern der Tbc-Hcilstatte Bad Berka, die die Arbcitcr-und- 
Daoctn-Macht errichtete, wird um einen Sieg gerungen, über den einmal der sowjetische Schrift¬ 
steller Iljin schrieb: ..Gewaltig sind die Aufgaben, die der Mensch lösen wird, wenn er den ihm 
gebührenden Platz in der Welt cinnchmcn wird. An erster Stelle unter diesen Aufgaben wird die 
Bekämpfung der Krankheiten stehen. Der Krieg gegen den Tod wird der Hauptkrieg der Mensch¬ 
heit sein. wenn die Menschen einander nicht mehr bekriegen werden." 








Alles zumWohle des Menschen 


Wichtig ist die Gestaltung von neuen Wohnkomplexen entsprechend den fortschrittlichen Erkennt- 
nissen des Städtebaus. DicscWohnkomplexe sollen modern, farbenfreudig und schön gestaltet und 
von Grünanlagen durchzogen sein. Unsere Städteplaner und Architekten sollten wetteifern, solche 
städtebauliche Lösungen zu finden, die bei geringem Aufwand an Mitteln ein schönes, zweck¬ 
mäßiges Wohnen ermöglichen. 










































Der Schritt vom Ich zum Wir 


Im Juli 1945 hatte Walter Ulbricht mit den Bauern und Landarbeitern des kleinen Dorfes Schlaitz 
bei Bitterfeld über die gesellschaftliche Notwendigkeit der Bodenreform diskutiert. 15 Jahre später 
gab cs ein herzliches Wiedersehen. Am 3. Juli 1960 besuchte Walser Ulbricht die Bauern in Schlaitz, 
die im Frohjahr dieses Jahres - wie alle Bauern in der Deutschen Demokratischen Republik - den 
Schritt vom Ich zum Wir getan hatten. 


Das Bündnis erweist sich durch die Tat 


Aus all ihren Erfahrungen haben die Bauern selbst ausgerechnet, daß der Wohlsund des Volkes und 
besonders der Fortschritt im Dorf nur erreicht werden kann, wenn auf der Basis der vollständigen 
Vergenossenschaftlichung des Dorfes die moderne Technik und Wissenschaft in der ganzen Land¬ 
wirtschaft voll zur Anwendung kommen. Als treuer und in all den Jahren des Aufbaus unserer 
Republik bewährter Verbündeter der Bauern hat die Arbeiterklasse unter Führung ihrer revolutio¬ 
nären Partei den Bauern auch bei diesem entscheidenden Schritt große Hilfe erwiesen. Mit der 
angestrengten Arbeit Tausender Industriearbeiter bei der sozialistischen Umgestaltung des Dorf« 
wird die Arbeiterklasse unserer Republik in ehrenvoller Weise ihrer historischen Mission als 
Führer und Freund der Bauern gerecht. 

WALTER ULBRICHT 










Wer dem Wohle des Volkes dient... 



März 1960. Das Bündnis der Arbeiterklasse mit den werktätigen Bauern hatte seine Krönung ge¬ 
funden: Alle Bauern hatten den Schritt vom Ich zum Wir getan. Nun beriet der VI. Deutsche 
Bauernkongreß, wie die neuen Aufgaben gemeistert werden. Theorie und Praxis ergänzten sich im 
Austausch der Meinungen. Auch eine westdeutsche Bäuerin sprach: 

„Heute früh hat sich für mich gezeigt, wer bei euch auf dem Bauerntag bestimmt. Mir hat ganz 
besonders gefallen, daß Herr Ulbricht die Bauern und Bäuerinnen aufgerufen hat, die Produktion 
noch mehr zu steigern, zum Wohle der ganzen Bevölkerung. Und gerade dieser Herr Ulbricht ist 
der von der Bonner Regierung am meisten gehaßte Mann. Aber die Bonner Regierung hat uns 
westdeutsche Bauern noch nie aufgerufen, die Produktion zu steigern, was uns selbst sehr angenehm 
wäre. Also kann doch Herr Ulbricht kein schlechter Mann sein!" 






... ist ein guter Mensch 


Ei ist nicht Bäuerinncnart, das Her? auf der Zunge zu tragen. Und doch sprechen die Bäuerinnen 
von Eichwege mit Walter Ulbricht von ihrem Leben, das oft hart und bitter war, von ihrer Arbeit, 
die sie früh altern ließ, von ihren Sorgen, die viele Tage und Stunden ihres Lebens überschatteten. 
Am meisten ab*r sprechende von der Gegenwart, in der ihnen durch die Fortschritte auf dem Dorfe 

... j j:. a.l.u _j.. 
















In einer Arbemberatung der LPG .Theodor Körner" in Lemmersdorf mit dem Vorsitzenden des 
Staatsrates, Walter Ulbricht, melde: sich eine Bäuerin zu Wort. „Ich muß mir hier 'mal was vom 
Herzen herunter reden", sagt sic. „Wir sprechen viel darüber, daß der Boden das Wichtigste in der 
Landwirtschaft ist. Auf ihm wächst nicht nur das Brot, sondern auch das Fleisch, die Milch, die 
Butter. Doch wieviel auf ihm wächst, das hängt davon ab, wie er bearbeitet wird. Ist es da richtig, 
wenn bei uns die Feldbaubrigade ein Stiefkind ist? Ich sage euch, das ist falsch, grundfalsch!" 
Dann entwickelt sic, wie Verluste bei der Kartoffelernte vermieden werden können. Ihre Vorschläge 
sind so klug durchdacht, als habe sie in ihrem Leben niemals etwas anderesgetan, als sich über die 










... über eine entscheidende Frage 


..Wieviel haben Sic früher auf Ihren kleinen Feldern geerntet. da* gleiche oder mehr?" „Etwa» 
mehr, Genosse Ulbricht. Bei großen Flachen brauchen wir andere Kcnninissc als bei unseren klei¬ 
nen Feldern von Irühcr. Wir müssen noch viel dazulcrncn." „Das ist die entscheidende Frage. Die 
Erfahrungen der guten Bauern aut der Einzelwirtschaft müssen jetzt bereichert werden durch die 
fortgeschrittensten wissenschaftlichen Erkenntnisse. Der Übergang von der individuellen zur 
genossenschaftlichen Wirtschaft bringt eine tiefgehende Veränderung in der ganzen Arbeitsweise 
mit sich. Dazu müssen sich aber die Genossenschaftsbauern auch die notu-endigen wisscnschift- 
lichcn Kenntnisse ancigncn,“ 







Die große Familie 


















Vermächtnis 


Ruhm und Ehre den mutigen Antifaschisten, die noch im KZ der barbarischen faschistischen Herr¬ 
schaft trotzten. Unser Volk wird ewig der teuren Toten gedenken und ihr Vermächtnis beherzigen, 
nie wieder die Herrschaft des Militarismus und Nazismus zuzulasscn.Wir wollen stets wachsam und ' 
bereit sein, die Sache des Friedens und der Menschlichkeit zu schützen und zu verteidigen. 

SicfacihauKix 2i. Aptil 1901 WALTER ULBRICHT 













Den Frieden gerettet 

Die sozialistischen Errungenschaften geschützt 


Die Deutsche Demokratische Republik hat mit ihren Maßnahmen vom 13. August 1961 bewiesen: 
Die Revanchepolitik der westdeutschen Imperialisten und Militaristen ist zum Scheitern verurteilt. 
Der neuen Bedrohung der Menschheit, die von ihnen ausgeht, haben wir einen unüberwindlichen 
Schutzwall entgegengesetzt. Die Werktätigen der Deutschen Demokratischen Republik wünschen 
nichts sehnlicher, als durch friedliche Arbeit den Wohlstand aller zu mehren. Sie lassen sich 
niemals die Früchte ihrer Anstrengungen rauben. 

Aufcincm Appclldcr Kampfgruppen der Berliner Bctricbcdanktc Walter Ulbrichtdcn Kämpfern 
für ihre Einsatzbcrcittchaft beim Schutz der Staatsgrenze und für ihre Treue zur Arbeiter¬ 
und-Bauern-Macht. 





Das deutsche Volk hat nur eine Heimat: Die DDR 


Man muß einen klaren Klassenstandpunkt haben. Das deutsche Volk hat nur eine Heimat: Das ist 
die Heimat des Proletariats. Diese Heimat ist die Deutsche Demokratische Republik, ist die 
Arbeiter-und-Bauern-Regierung. Hier ist die Zukunft des deutschen Volke*. Und Sie verteidigen 
die Interessen der Deutschen in Ost und West, die Interessen aller Deutschen, die Interessen der 
Menschen der Arbeit in Deutschland. 

N. S. CHRUSCHTSCHOW 
zu den Soldaten um! Of&MiCtl der i. Grciubriflade der Hauptttadt Berlin 
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Der deutsche Friedensstaat. 



Die Deutsche Demokratische Republik hat die 
Völkerfreundschaft zur Grundlage ihrer Außenpoli¬ 
tik gemacht. Ihre internationale Autorität wächst 
ständig, weil sic unbeirrbar für das friedliche Neben¬ 
einander von Staaten mit unterschiedlichen Gesell¬ 
schaftsordnungen fintritt. Ein Ausdruck dafür sind 
die Besuche und Gespräche aul den Leipziger Mes¬ 
sen mit Politikern und Geschäftsleuten aus den 
jungen Nationalstaaten und den kapitalistischen 
Ländern. Unter anderem führten Walter Ulbricht und 
Anastas Mikojan, Erster Stellvertreter des Vorsitzen¬ 
den des Ministerrates der UdSSR, auf der Früh¬ 
jahrsmesse 1962 Gespräche mit criglisclrctt Parlamen¬ 
tariern. Angesehene internationale Persönlichkeiten 
- wie der amerikanische Großindustrielle Cyrus 
S. Eaton - besuchen den deutschen Arbeiter-und- 
Bauern-Staat, um mit seinem ersten Repräsentanten 
Brücken der Verständigung zu schlagen. 







ist eine Realität 


Der Präsiden: der größten amerikanischen Nachrichienagentur. die amerikanische Fernsehgesell¬ 
schaft Wcstinghousc Broadcasting Company, die Londoner Zeitung „Evering Standard“ - das sind 
nur drei von vielen, die Walter lilhricht um Interview* baten. 









Im Kuliurzcntrum des Stadtbezirks Südweit in Leipzig gab Walter Ulbricht viele praktische 
Anregungen, wie ein kulturvolles Leben in den Wohngebieten gestaltet werden kann. 

Viele Ausschüsse der Nationalen Front entwickelten nach diesen Anleitungen in den Wohngebieten 
der Städte und Dörfer ein interessantes und reiches kulturelles Leben. Berufs- ur.d Laienkünstler 
fanden sich zur gemeinsamen Arbeit zusammen, neue Zirkel zur Weiterbildung und Unterhaltung 
der Menschen entstanden - die künstlerische Schöpferkraft des Volkes macht das Leben täglich 
lebenswerter. 


Froh und kulturvoll leben 





Vieles von dem. was bedeutende Künstlet und Denker unseres Volkes wahrend der Zeit nach dem 
ersten Weltkrieg und im antifaschistischen Kampf erträumten und erstrebten, verwirklichen wir 
heute in der Deutschen Demokratischen Republik. Das große Werk der demokratischen Erneue¬ 
rung Deutschlands - eine Aufgabe, zu der sich die humanistischen Kulturschaffenden nach 1945 
aus Überzeugung bekannten, wurde in unserer Republik vollendet. Geist und Macht, in der Ver¬ 
gangenheit oft unüberwindbare Gegensätze, vereinen sich in der Deutschen Demokratischen Re¬ 
publik zum Wohl und zum Glück des Volkes. 


WALTER ULBRICHT 























Froh und frei, stark und treu 


Der Gesundheit dienen, die Freizeit froh gestalten, dai Leben schöner und inhaltsreicher machen; 

Mut, Kühnheit. Entschlossenheit, bewußtes Handeln im Interesse der Gemeinschaft fördern, die 
Bereitschaft zur Arbeit und zur Verteidigung der Heimat erhöhen - Inhalt der Volkssportbcwcgung. 

Durch hervorragende Leistungen den Arbeiter-und-Bauern-Staat würdig vertreten, für die olym- 

pischc Idee, für Frieden und Völkerfreundschaft bewußt cintrctcn - Pflicht unserer Sportler._JU 






Sozialisten und Christen verbinden gemeinsame Ideale und Ziele 

Am 18. Juni 1961 verlieh der Vorsitzende de» Staataratcj, Walter Ulbricht, dem Landesbisehof der 
Evangcliich-luthcrischen Kirche in Thüringen. D. Moritz Mitzcnhcim, in Würdigung seines Ein¬ 
tretens für die Friedenspolitik der DDR, den Vaterlindischcn Verdienstorden in Gold. 

Eine Delegation unter Leitung des ehrwürdigen Prof. D. Emil Fuchs überbrachte am 9. Februar 
1961 dem Vorsitzenden des Staatsrates die Unterschriften von mehr als 32000 Christen und christ¬ 
licher Vereinigungen der DDR, mit denen sie ihr Bekenntnis zur Programmatischen Erklärung des 
Vorsitzenden des Staatsrates bezeugten. Am 28.Mai 1962 empfing Walter Ulbricht den Präsidenten 
des Weltfriedensrates, Prof. Dr. h. c. John D. Bcrnal, zum freundschaftlichen Meinungsaustausch. 











Kämpfer für Humanismus und gegen Rassendiskriminierun 


Walter Ulbricht zeichnete den weltbekannten amcrikanischrn Sänger Paul Robeion, Leninpreis¬ 
träger und Mitglied des Weltfriedensrates, für seine hervorragenden Verdienste um die Verständi¬ 
gung und die Freundschaft der Völker und um die Erhaltung des Friedens mit dem Orden „Stern 
der Völkerfreundschaft" in Silber aus. 






Glückliche Frauen und Mütter 


Das ist eine der größten Kulturtatcn der Arbcitcr-und-Bauern-Macht: Sic hat die Ftau aus einem 
jahrhundertelangen Sklavinncndascin befreit und ihre Gleichberechtigung durch unantastbare 
Gesetze gesichert. Sic hilft den Frauen und Mädchen, ihre Gleichberechtigung im täglichen Leben 
immer besser durchzusetzen. Sic ist unermüdlich bestrebt, allen Frauen und Mädchen bewußt 
zu machen, daß die Deutsche Demokratische Republik das Glück und die Zukunft der ganzen 
deutschen Nation und damit jeder Frau und Mutter verkörpert. 



























Nicht der Vati und doch mein Freund 
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Glückwunsch dem kühnen Kosmonauten 


Die Bevölkerung der Deutschen Demokratischen Republik bereitete dem Helden der Sowjetunion, 
German Titow, der mit seinem Raumschiff Wostok II sicbzchnmal die Erde umkreiste, einen 
triumphalen Empfing. Als Zeichen seiner freundschaftlichen Verehrung schenkte German Titow 
dem Ersten Sekretär des Zentralkomitees der SED und Vorsitzenden des Staatsrates. Walter Ulbricht, 
die Uhr, die er bei seinem Flug durch den Kosmos trug. 





Unverbrüchliche Freundschaft 


Walter Ulbricht dankte dem Oberkommantiicrendcn der zeitweilig in der Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik stationict ten Streitkräfte der UdSSR. Armecgcncral 1. 1. Jakubowski. und allen 
Soldaten. Sergeanten, Ofhziercn und Generalen, die Schulter an Schulter mit der Nationalen Volks¬ 
armee in vorderster Linie des sozialistischen Lagers zuverlässig den Frieden hüten und den soziali¬ 
stischen Aufbau schützen. 



• T. * 



Der XXII. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion gehört zu den größten Ereig¬ 
nissen und stärksten Eindrücken meines langen politischen Lebens. An vielen Parteitagen und 
großen politischen Kongressen habe ich schon tcilgcnommen. Aber keiner von ihnen hat mich so 
gepackt wie diese erregenden Moskauer Herbsttage 1961... Mit der Annahme des neuen Programms, 
des Kommunistischen Manifestes des XX. Jahrhunderts, hat der XXII. Parteitag einen neuen Ab¬ 
schnitt in der Geschichte der Sowjetunion, in der Geschichte der internationalen Arbeiterbe¬ 
wegung und zugleich in der Geschichte der Menschheit cingclcitct. 


Der Weg in eine lichte Zukunft 


WALTER ULBRICHT 








Geeint... 


ln Walter Ulbricht sehen die Völker der Sowjetunion den Repräsentanten des enten deutschen 
Arbeiter-und-Bauern-Staates, der Seite an Seite mit der Sowjetunion Für Frieden. Drmokratie und 
Sozialismus kämpft. 







... durch die Ideen des Marxismus-Leninismus 


Wir grüßen und ehren mir der Enthüllung diese* Denkmals von Karl Marx zugleich alle »eine Mit¬ 
kämpfer. reine treuen Kampfgefährten, die - zunächst nur eine kleine Schar — lunogcn, eine ginrr 
Welt zu verändern, die kapitalistische Welt aus den Angeln zu heben. Und wie wurde durch die 
Kraft der Völker diese Welt schon verändert! Der XXII. Parteitag der KPdSU zeigt, daß das Ver¬ 
mächtnis von Marx. Engels und Lenin in Ehren erfülle wird. 

«ALTER ULBRICHT 

auf der Kundgebung anläßlich der Einweisung des Karl-Marx-Denlmali 
auf dem SwcrdlowpUti ia Moskau 
27. Oktober 19*1 









Die Menschen dei Tschechoslowakischen So¬ 
zialistischen Republik sind herzlich verbunden 
mit den Menschen der Deutschen Demokra¬ 
tischen Republik. 


und Herzlichkeit 









Sozialistischer Internationalismus 


Der Besuch der Partei- und Rcgicrungsdclcgation der Deutschen Demokratischen Republik in der 
Rumänischen Volksrepublik war eine Manifestation des gemeinsamen Willens, das sozialistische 
Weltsystem zu stärken und die aggressiven imperialistischen Kräfte zu zügeln. 
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Die Tatsache, daß unsere beiden benachbarten Länder heute eine Grenze der Freundschaft und des 
Fiieden* verbindet, daß an Stcllcdc* deutsehen imperialistischen Staates Polen einen sozialistiicheti 
Staat zum Nachbarn hat, daß unsere Parteien und unsere Länder durch starke und dauerhafte Bande 
ideologischer Gemeinschaft verbunden sind, durch da» unverbrüchliche Bündnis im Kampf um 
den Sieg des Sozialismus und Friedens - diese Tatsache eröffnet eine neue Ära in den polnisch- 
deutschen Beziehungen. 

WLADISLAW GOMl'LKA 


In der Volkirepublik Polen 


Brüderliche Beziehungen 











An der Seite des sozialistischen Kuba 


Während der Ereignisse im karibischen Raum konnten die Völker die Stellungnahme der beiden 
deutschen Staaten beobachten. Die Deutsche Demokratische Republik stand fest an der Seite der 
Sowjetunion und de« kubaniachcn Volkes. Die herrschenden Kreise in Bonn dagegen bemühten »ich. 
den Konflikt im Karibischen Meer anzuheizen, um einen Weltkonflikt zu entfesseln... Der Aus¬ 
gang des Konflikts im karibitchen Raum lehrt: Es ist möglich, sogar in einer so zugespitzten Situa¬ 
tion auf dem Wege von Verhandlungen zu einer gewissen Verständigung zu kommen. Wenn da* 
in Mittelamerika möglich war, dann sollte das doch auch in Mitteleuropa erst recht möglich sein. 





Solidarisch mit den jungen Nationalstaate 








ln Berlin tagt der Nationalkongreß. Er beschließt das Dokument „Die geschichtliche Aufgabe der 
Deutschen Demokratischen Republik und die Zukunft Deutschlands”. 

Das große Bündnis aller Bürger und ihre verantwortungsvolle Zusammenarbeit in der Nationalen 

Front ist notwendig, um den geschichtlichen Auftrag der Deutschen Demokratischen Republik 
zu erfüllen: den Frieden zu erhalten, die Geschicke der Nation zum Guten zu wenden und das ganze, 
Deutschland zu neuer Blüte zu führen. Jeder ist cingeladcn mitzuplancn, mitzuarbeiten und mitzu- 
rcgicrcn. 

176 Aus dem Nationalen Dokument 





Vaterland, Frieden, Sozialismus - wir siegen! 


Walter Ulbricht antwortete in seiner Rede auf dem Nationalkongreß auf Fragen zur Gegenwart 
und Zukunft des deutschen Volkes. 

„Von der Deutschen Demokratischen Republik gehen der Friede, die Demokratie und der Sozialis¬ 
mus aus. Die Deutsche Demokratische Republik ist die große Hoffnung und die Zukunft unseres 
Volke». Der Nationalkongrcß ha« die große geschichtliche Aufgabe der Deutschen Demokratischen 
Republik und der friedliebenden Kräfte in Westdeutschland begründet und den Weg in eine fried¬ 
liche und glückliche Zukunft gan: Deutschlands gewiesen." 
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Gesprengte 


Prometheus wurde in Fesseln geschlagen, weil er an die Macht der Götter rührte, indem er den 
Menschen das Feuer brachte. Die Wissenschaft war zu allen Zeiten in Fesseln gelegt, damit die 
Macht der herrschenden Minderheit über die Mehrheit nicht angetastet werde. Die Kraft der 
Arbeiterklasse hat diese Fesseln gesprengt. AU wahrhaft freie Wissenschaft, eng mit dem Schaffen 

des Volkes verbunden, dienen ihre Ergebnisse dem Wohl des Volkes. 179 









Der dritte Teil des „Faust 


Erst weit über hundert Jahre, nachdem Goethe die Feder für immer aus der Hand legen mußte, 
haben die Arbeiter und Bauern, die Angestellten und Handwerker, die Wissenschaftler und Techni¬ 
ker, haben alle Werktätigen der Deutschen Demokratischen Republik begonnen, den dritten Teil 
des „Faust" mit ihrer Arbeit, mit ihrem Kampf für Frieden und Sozialismus zu schreiben. 

WALTER ULBRICHT 







Der Frieden fordert Taten 


Der Kampf um den Frieden ist zur wichtigsten Bedingung des Kampfes um den Sozialismus gewor¬ 
den. Deshalb stand auch die Frage des Kampfes um die friedliche Koexistenz im Vordergrund des 
VI. Faricitagca. Wer allgemein von Frieden tedet, aber zui friedlichen Koexistenz, zur Abrüstung, 
zu einem Fricdcmvcrtrag und zur Umwandlung Westberlins in eine neutrale und freie Stadt nicht 
bereit ist. wer cs ablchnt. für diese Ziele cinzuiretcn, dessen Worte über Frieden sind nicht viel wert. 

WALTER ULBRICHT 
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Der Schlosser und der Tischler 


Waltet Ulbricht ist ein Deutscher und ich bin ein Russe, Aber wir haben einen gemeinsamen Weg! 







Wahrheit und Klarheit 


Der Kampf um die Steigerung der Arbeitsproduktivität ist ein Gesetz, das in gleicher Weise sowohl 
für unser Land als auch für illc'andcrcn sozialistischen Länder Gültigkeit besitzt. Deshalb besteht 
Ihre Rolle, Ihre Aufgabe darin, die Produktion besser zu organisieren und die Arbeitsproduktivität 
auf einen solchen Stand zu heben, daß sic höher ist als in den kapitalistischen Ländern. Weder Gott, 
noch Teufel werden Ihnen Brot oder Butter geben, wenn Sic das nicht mit Ihren eigenen Händen 
schaffen. Ich denke, das ist allen klar. 

l«4 N. S. CHRUSCHTSCHOW 




Ein neues Zeitalter hat in Deutschland begonnen: 

das Zeitalter des Sozialismus! 


Auf dem VI. Parteitag der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands vom 15. bis 21. Januar 1963 
begründete Walter Ulbricht das Programm des Sozialismus. 

„Der Sozialismus, diese alte Sehnsucht der Völker, ist für Deutschland zugleich das nationale Glück. 
Doch niemand kann unserem Volk die Erfüllung seiner Sehnsucht schenken. Sie will erarbeitet und 
erkämpft und immer wieder von neuem erarbeitet und gesichert sein. Das deutsche Volk selbst, das 
die Uhr der Geschichte auf Fortschritt gestellt hat, gestaltet seine Geschicke und bestimmt die ge¬ 
sellschaftliche Entwicklung. Ausdruck dafür ist das Programm unserer Partei der Arbeiterklasse." 


















Das Programm des Sozialismus wird Wirklichkeit 



Unter Führung der Partei der Arbeiterklasse und de» Politbüros ihres Zentralkomitees setzen die 
Werktätigen der Deutschen Demokratischen Republik das auf dem VI. Parteitag der Sozialisti¬ 
schen Einheitspartei Deutschlands beschlossene Programm des Sozialismus in die Tat um. 

Ein überzeugender Beweis dafür war der Kampf der Arbeiter. Ingenieure und Wissenschaftler 
gegen die Unbilden des harten Winters 1962/1963. Der Erste Sekretär des ZK der SED und Vor¬ 
sitzende des Suatsratca der DDR, Walter Ulbricht, würdigte auf einem Empfang von Werktätigen 
des Kohlcbcrgbaus, der Energiewirtschaft und des Verkehrswesens am 3. April 1963 die im Kampf 
gegen Schnee und Eis vollbrachten Heldentaten. 

„Die Vorzüge unserer sozialistischen Gesellschaftsordnung haben sich einmal mehr bewährt. 
In dieser Periode des härtesten Kampfes gegen Eis und Schnee hat sich die sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit gefestigt und weiter entwickelt." 











Die Deutsche Demokratische Republik - 
Vorbild für ganz Deutschland 


Auf der 27. Tagung des Siaatsrates der Deutschen Demokratischen Republik am 4. April 1963 be¬ 
gründete Walter Ulbricht die große Bedeutung des „Erlasses des Staatsrates über die grundsätz¬ 
lichen Aufgaben und die Arbeitsweise der Organe der Rechtspflege“: „In diesen Dokumenten sind 
- entsprechend den mit dem Sieg der sozialistischen Produktionsverhältnisse herangereiften gesell¬ 
schaftlichen Bedingungen - die neuen Aufgaben auf dem Gebiet der Rechtspflege in der Etappe des 
umfassenden Aufbaus des Sozialismus enthalten . .. Die in diesen Wochen auch auf dem Gebiet der 
Rcchtsgcstaltung so deutlich werdende grundsätzlich unterschiedliche Entwicklung in beiden 
deutschen Staaten bestätigt wiederum unsere Feststellung: Die Deutsche Demokratische Republik 
ist der deutsche demokratische Rechtsstaat - sowohl im Sinne der historischen Rechtmäßigkeit als 

auch im Sinne der wirklichen Gerechtigkeit und tiefen Humanität seiner Rechtsordnung Die DDR 

ist auch in ihrer Rcchtsentwicklung das Vorbild für ganz Deutschland!" 






Der Sieg des Sozialismus ist gewiß 

Für die Perspektiven, die der Sozialismus den Menschen geben kann, lohnt 
es sich wahrhaftig zu arbeiten. Es wird die Zeit kommen, wo der Krieg 
nur noch der Erinnerung angchört. Das wird die Zeit sein, wo die Mensch¬ 
heit durch ihren Aufstieg auf die Höhen des Sozialismus endgültig zur 
wahren Menschlichkeit gekommen ist, wo das Wort von Maxim Gorki „Ein 
Mensch sein, wie stolz das klingt!" einen tiefen Sinn erhält. In diesem 
Sinne gestaltet in der Deutschen Demokratischen Republik das Volk sein 






Biographische Angaben 

(KURZFASSUNG) 


30. Juni 1893 Wallet l’lbticht in Leipzig geboten. 

>907 Jugendweihe. Mitglied im Turnverein „Eiche". 

1907-1912 Lehrzeit alt Möbeltischler; Wanderschaft durch 

Österreich. Italien, die Schweiz, Westdeutschland, 
Norddcuttchland, Belgien und Holland. 

>908 Eintritt in die SviUKmikIk: Asbciicrjugcnd (SAJ). 

1910 Eintritt in den Deutschen Holzarbcitcrvcrbind. 

1912-1913 Überführung aus der SAJ in die SPD; alt Funktio¬ 

när Besuch der Parteischule der SPD in Leipzig. 
1914-1918 Erster Weltkrieg. A!» Angehöriger der Liebknecht- 

Gruppe in Leipzig :titi Walter Ulbricht gegen die 
Kricgskrcditbcwilligjng auf. Während teinet Mili¬ 
tärdienstes verteilt er unter den Soldaten Flugblätter 
der Spartakusgruppc 

1918 Novemberrevolution Walter Ulbricht arbritet im 

Arbeiter- und Soldaienrat in Leipzig. 

30. Dezember 1918 Gründung der KPD (Spartakusbund). Wslter Ul- 
bis 1. Januar 1919 bricht gehör« zu den Mitbegründern der KPD in 
Leipzig. 

Ende 1919 Mitglied der Bezirksleitung der KPD Mitteldeutsch¬ 

land. 

13.-20. März 1920 Mitglied der Kampfleitung zur Abwehr de» Kapp- 
Putsches in Leipzig. 

Dezember 1920 Walter Ulbricht wird Mitglied der Bezirksleitung 
der Vereinigten Kommunistischen Partei Deutsch¬ 
lands, Bezirk Westsafhsen (Leipzig). 

1921-1923 Bezirkssekretar der KPD Großthüringena. 

22 . -26. Augusr 1921 Auf dem VII. Parteitag der KPD in Jena rrilft Wal¬ 

ter Ulbricht zum ers*nmi! mir Ernst Thilrrann zu¬ 
sammen. 

5. November bis Auf dem IV. Welrkongrcß der Kommunistischen 
5. Dezember 1922 Internationale in Petrograd und Moskau triff; Walter 
Ulbricht als Mitglied der deutschen Delcgaiion mit 
W. I. Lenin zusammen. 

26. Januar bis Aul dem Vlll. Parteitag der KPD in Leipzig wird 
I. Februar 1923 Walter Ulbricht in die Zentrale der KPD gewählt. Er 
kämpft besonders für die Durchsetzung der lenin- 
schen Organisationsprinzipien. 

Januar/Februae Teilnahme an der Leitung des Kampfes der Ruhr- 
1923 »beiter gegen die Besetzung des Ruhrgebietes. 

3. November 1923 Haftbefehl gegen Wslter Ulbricht, der bis Oktober 
1926 in die Illegalität gelten muß. 

23. November 1923 Verbot der KPD. 

bis 1. März 1924 

September 1924 Arbeit im Auftrag des Esekutivkomirees der Kom¬ 
bis Anfang 1925 monistischen Internationale. 

1926-1928 Mitglied des Sächsischen Landtages. 

1928-1933 Mitglied des Reichstages. 

Juni 1020 Walter Ulbricht wird Polnisch« Leiter de« Bezirke* 

Bcrlin-Brindcnburg-Lausitz-Grcnzmark. 

26. September 1931 Das Reichsgericht verurteilt Walter Ulbricht wegen 
„Vorbereitung zum Hochverrat" zu zwei Jahten 
Festung; seine Immunität als Reichstagsabgeordne¬ 
ter schützt ihn vor der Vollsireckung des Uiteils. 

26. Mai 1932 Gegen die drohende faschistische Diktatur prokla¬ 

mier! die KPD die Antifaschistische Aktion, für die 
sich Walter Ulbricht besonders cinsctzt. 

3.-8. November 1932 Teilnahme an der Organisierung des Streiks der Ber¬ 
liner Vcrkchrsatbdter. 

1933 Nach der Errichtuag der faschistischen Hitler- 

diktatur leitet Walter Ulbricht mit anderen führenden 
Genossen den antifaKhistischen Widerstandskampf. 


1933 

1934-1935 


25. Juli 

bis 20. August 1935 

3.-15. Oktober 
1935 


23. November 
1935 

1936-1937 


15. Dezember 
1936 

Juni 1938 
bis Juni 1943 
30. Januar bis 
I- Februar 1939 


22 . Juni 1941 
1941-1945 


12.-13. Juli 1943 


9. Februir 1944 


1045 

Februar 


29. April 


8 . Mai 
II. Juni 


Die Gestapo veröffentlicht gegen ihn einen Steck¬ 
brief. 

Unter der Leitung von Wilhelm Pieck und Walter 
Ulbricht arbeitet das Politbüro der KPD, unterstützt 
von sowjetischen Genossen urd von Führern der 
mti-i nationalen Atbeitcibcwcguag, für Deutschland 
die Politik der Volksfront und die nationale Politik 
der Einigung aller Kräfte gegen Hitler aus. 

VII. Weltkongreß der Kommunistischen Internatio¬ 
nale. Walter Ulbricht spricht über die Gewinnung 
der Mehtheit der Arbeiterklasse. 

Die Parttikonferenz der KPD ir. Brüssel entwickelt 
das Programm zur Herstellung der Aktionseinheit 
der deutschen Arbeiterklasse und zur Schaffung der 
Volksfront aller deutschen Hklcrgcgncr. Referat 
Walter Ulbrichts über den gewerkschaftlichen 
Kampf in Deutschland. 

Waltet Ulbricht und Franz DaNem verhandeln in 
Prag mit Mitgliedern des Parteivorstandes der SPD 
über die Herstellung der Einhciisfront. 

Gemeinsam mit Rudolf Brcitschrid, Heinrich Mann 
u.a. kämpft Walter Ulbricht für die Schaffung einer 
Dcutsehci Volksfront. 

Walter Ulbricht fährt nach Spanien zur Unterstüt¬ 
zung des Freiheitskampfe» des spanischen Volke». 
Vettreterder KPD beim Exekutivkomitee der Kom¬ 
munistischen Internationale. 

Die Berner Konferenz der KPD entwickelt da» Pro¬ 
gramm der neuen deutschen dereokratischen Repu¬ 
blik. die au»dem gemeinsamen Kampf der Arbeiter 
klasse urd aller Antifaschisten gegen die Hitlcr- 
diktaiur lervorgehen muß. 

Überfall Hitletdeutschland» auf die Sowjetunion. 
Walter Uibticht leistet in Kriegagefangcnenlagctn 
politische Aufklärungsarbeit unter den deutschen 
Soldaten. Er appelliert an das deutsche Volk, mit 
dem vcrbicehccischcn Hitler krieg Schluß zu machen. 
In Einsätzen an der Front - so rum Beispiel in der 
Schlacht an der Wolga - fordere et die deutschen Sol¬ 
daten und Offiziere auf. ihr Leben zu retten und für 
ein neues demokratisches Deutschland zu kämpfen. 
GiUikIoii* des Natfonalkomitcc» „Freie» Deutsch¬ 
land". zu dessen führenden Mitgliedern Walter 
Ulbricht gehört. 

Unter maßgeblicher Leitung Waltet Ulbrichts be¬ 
ginnt eine Atbciiskommiuion des ZK der KPD mit 
der unmittelbaren Vorbereitung des Neuaufbaus 
Deutschlands. 

Das Politbüro der KPD setzt eine Kommission unter 
der Leitung W'alter Ulbrichts zur Ausarbeitung von 
Richtlinie» über die Arbeit der Astifaschisten In den 
von der Sowjetarmee besetzten deutschen Gebieten 
ein. 

Unter Leitung vonW'alter Ulbriclx (liegt eine Gruppe 
deutscher Kommunisirn nach Deutschland. Die 
„Gruppe Ulbricht" beginnt in Berlin mit dem Auf¬ 
bau einer antifaschistisch-demokratischen Verwal¬ 
tung. 

Bedingungslose Kapitulation Hirlcrdcutschlands. 
Aufruf des ZK der KPD an das deutsche Volk, an 
dessen Ausarbeitung Walter Uforieht maßgeblich 





19. Juni 


25. Juni 


20.-21. Dezember 


1946 

9.-11. Februar 


21.-22. April 


30. Juni 


28. Juli bi» 
4. August 


Septcmbcr-Oktobit 


20 . Oktober 


August,September 


20.-24. September 


6. -7. Dezember 


1948 

17. 18. Mir» 


10.-11. April 


15. April 


beteilig« in. Im ZK der KPD in Walter Ulbricht 
für den Wirtschaftt-und Staatsaufbau verantwortlich. 
Bildung eines gcmiinsamcn Aihcitsaustchatsc» de» 
ZK der KPD und des Zcntralautschusies der SPD. 
dem auch Walter l'lbrkht angchdrt. 

1. Funkt ionirkonfifcnz. der KPD Groß-Berlin. Re¬ 
ferat Walter Ulbricht» über das Ptogrammder anti¬ 
faschistisch-demokratischen Ordnung. 

Bildung des Blockt der antifaschistisch-dcmokrati- 
sehen Parteien, an der Walter L'lbrkht maßgeblich 
beteiligt ist. 

Unter führender Baciligung Waltet Ulbtidtts wer¬ 
den in der sow)ctiichcn Bcsatzungszonc deutsche 
Zcntralvcrwaltungcn gebildet, wird die demokrati¬ 
sche Bodcnrcformdurihgefuhrt, werden die Betriebe 
von aktiven Nazis und Kriegsverbreehern gesäubert 
und wird die dcmckratiichc Schulreform eingclei- 
tct. 

Gemeinsame Konferenz de» ZK der KPD und de» 
Zcntralautschussci der SPD zur Vorbereitung der 
Vereinigung beider Parteien. 

Erster Kongreß des FDGB für die sowjetische Bc- 
satzungszonc. auf drm Walter Ulbricht in den Vor¬ 
stand des I DGB gewählt wird. 

Vcrcinigungspartcitig der KPD und SPD. Walter 
Ulbricht wird in der Parteivorstand der SED und zu 
einem der beiden sicllvertrctendcn Parteivorsitzen¬ 
den gewählt. 

Volksentscheid in Sichten übet die Enteignung der 
Kriegs- und Nazivetbrcchcr und die Beseitigung der 
Macht der Konzerne. Nach dem Volksentscheid 
werden in den anderen Ländern und Provinzen der 
aowjrtisiltm Hc*»ining.»oni- Verordnungen zur 
Enteignung der Krcgavetbrcchcr und aktiven Na¬ 
zis erlassen. 

Walter Ulbticht spr.cht auf zahlreichen Versamm¬ 
lungen und Kundgebungen in Bayern über die Not¬ 
wendigkeit der Herstellung der Einheit der Arbeiter¬ 
klasse und der Entwicklung eines demokratischen 
Leben* in ganz Deutschland. 

Auf zahlreichen Wailkundgcbungcn spricht Walter 
Ulbricht über die Bedeutung der ersten demokrati¬ 
schen Wahlen in der sowjetischen Bcsatzungszonc. 
In den Landtag der Provinz Sachsen/Anhalt ge¬ 
wählt. 

Walter Ulbricht verurteilt die Vereinigung der ame¬ 
rikanischen und britiiehcn Zone zur Bizone als Schritt 
zur Spaltung Deutschlands. Er fordert die Sthaffung 
einer zentralen deuuehen Verwaltung mit dem Sitz 
in Berlin. 

Walter Ulbticht tritt gegendic Abtrennung des Saa< 
gcbicics von Deutschland und gegen den Marthall. 
Plan auf. 

II. Parteitag der SED. Referat Walter Ulbrichts über 
den Neuaufbau einet demokratischen Wirtschaft und 
Verwaltung. 

1. Deutscher Volkskongrcß für Einheit und gerech¬ 
ten Frieden in Berlin. Walter llbriehi wird in Joi 
Ständigen Autachußdes Deutschen Volkskongtcsse* 
und in das Ständige Sekretariat gewählt. 

2 . Tagung des Deutschen Volktkongtcssca. Waltet 
Ulbricht spricht ühc: das Ptogramm des demokrati¬ 
schen Neuaufbaus der Wirtschaft. Er wird in den 
Deutschen Volksrat und dosen Präsidium gewählt. 

I. Jungarbeiterkongreß in Zeitz. Referat Walter Ul¬ 
brichts Obre dir Holt und die Aufgaben der Jugend 
beim Aulbau de« deutschen Friedenswirtschaft. 
Walter Ulbticht wird zum Vorsitzenden d<» Wirt¬ 
schaftsausschusses de» Deutschen Volk«rate« ge¬ 
wählt. 

Sitzung de« Präsidiums de» Deutschen Volksratca. 
Rede Walter Ulbrichts tiher die Rolle des Deutschen 
Volksratct als Repräsentant für ganz Deutschland. 


1949 

2S.-2Ö. Januar 


4. Februar 


19. Februar 


29.-30. Ma. 


4. Oktober 


7. Oktober 


1950 
3. Febraar 


20. -25. Juli 


4. November 


30. Oktober 
bis I. November 


1952 
9.-12. Juli 


5.-6. Dezember 


30. Juni 

24.-26. Juli 

1954 
30. März 
bis 6- April 

6. Oktober 


3. Tagung des Deutschen Vofesracea. Walter Ul¬ 
bricht spricht über den Zweijahrplan zur Wieder¬ 
herstellung und Entwicklung der Friedenswirtschaft. 
Erste Stiatipolitischc Konfeten: in Wetder. Referat 
Walter Ulbrichts über da» Wesen der neuen staat¬ 
lichen Ordnung. 

1. KarteJZonfetenz der 5ED. KderatWaiter Ulbrichts 
über die Wirtschaftspolitik dar Partei und die 
Aufgaben bei der Durchführung des ZweijahrpUns. 

1. Konferenz der Hennecke-Aktivisten in Berlin. 
Referat Walter Ulbricht» über Jas neue Verhältnis 
zur Arbeit. 

Erste Biuernkonferenz der SED in Halle. Waltet 
Ulbticht erläutert die neuen Aufgaben der Iand- 
Wirtschaft, besonders der Matchinen-und-Gcrätc- 
Auslcihaiationcn. 

3. Deutscher Volkskongreß. Walter Ulbricht wird 
etneut in den Deutschen Volkirat und in dessen 
Präsidium gewählt. 

Der Parieivorstand der SED beschließt das Doku¬ 
ment „Die Nationale Front des demokratischen 
ITcutschlsnd und die Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands". 

Giüinluiw Jci D«u»hin OcmukiatiKhcn Repu¬ 
blik. Wilhelm Pieck wird zum P;äaidenten der DDR 
gewählt. 

Knnstituctung de» Nationalrites der Nationalen 
Ftont des demokratischen Deutschland. Walter Ul¬ 
bricht wird Mitglied des Präsidiums de» National- 
rare» der Nationalen Front. 

Walter llbrichr begründet vot der Provisorischen 
Volkskammer das Gesetz über die Teilnahme der 
Jugend an Aufbau der DDR und Ober die Forderung 
der Jugend in Schule und Beruf, bei Spott und Er¬ 
holung (Jugendförderungageseti). 

III. Parteitag der SED. Refetar Walter Ulbrichts 
über den Fünfjahrplan und di; Perspektiven der 
Volkswirtschaft. Zum Generalsekretär de» Zcniral- 
komircc* der SED gewählt. 

Walter Ubricht nimmt am ersten Deutschen Frie¬ 
denskongreß in Berlin teil. 

Nach eintr von Walter Ulbricht abgegebenen Regie¬ 
rungserklärung beschließt die Volkskammer eine 
Volksbefragung gegen die Remilitarisierung und 
für einen Friedensvertrag mit Deutschland. 

Die Volkskammer beschließt nach einer von Walter 
Ulbricht abgegebenen Regierungserklärung das Ge¬ 
setz über den Piinfjshrplsn »ur Entwicklung der 

Volkswirtschaft der DDR 1951-1955. 

2 . PartcikonfctcnzdcrSED. Referat Walter Ulbrichts 
über die gcgcnu'ärtigc Lage und die Aufgaben der 
SED. Beschluß, mit dem planmäßigen Aufbau der 
Grundlagen de» Sozialismus zu beginnen. 

I. Konferenz der Vorsitzenden und Aktivisten der 
LPG. Wilhdm Pieck und Waltet Ulbticht referieren 
übcc die »cuc Entwicklung der Ijodwirticliaft und 
die Perspektiven der LPG. 

Walter Ulbricht wird mit dem Karl-Mars-Ordcn aus¬ 
gezeichnet. 

Walter Ubricht wird aut Anlaß «eines 60. Geburts¬ 
tages mit dem Ehrentitel „Held der Arbeit" aus¬ 
gezeichnet. 

15. Tagung des Zentralkomitees der SED. Walter 
Ulbricht wird zum Ersten Seifetar des ZK ge¬ 
wählt. 

IV. Pattetag der SED. Walter Ulbricht erstattet den 
Bericht dt» ZK übet die gegenwattige Lage und den 
Kampf um das neue Deutschland. 

"älter Ulbricht wird mit dem Vaterländischen Ver. 
diemtordrn in Gold ausgczeichrct. 





1955 
14. Mai 

20. September 

1956 

14.-25. F ebruar 
24.-30. Min 

17. Auguw 

1957 

30. Januar 
bis 1. Februar 

16.-19. Oktober 

14. -16. November 

16.-19. November 

1958 

29. Juni 

10.-16. Juli 

1959 

20.-22. Februar 

24. April 

5. und 26. Juni 

30. September 

1960 

25. April 

7. September 
12. September 

4. Oktober 
November 

15. -1 *. Dezember 


Vertrag über Freundschaft. Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Beistand attischen den sozialistischen 
Landern Europas (Warschauer Vertrag). 
Staatsvertrag über die Beziehungen zwiuhen der 
L'dSSR und det DDR. mit dem die DDR die volle 
Souveränität erhalt. 

Walter Ulbricht leitet die Delegation der SED zum 
XX. Parteitag der KPdSU. 

3. Parteikonferenz der SED. Walter Ulbricht erliu- 
tert den 2. Fünfjahrplan zur Entwicklung der Volks¬ 
wirtschaft det DDR. 

Wider (ccltiliihc* Verbot der KPD in Wcaidcuisch- 
land. 

30. Tagung des ZK der SED. Walter Ulbricht schlägt 
eine Konföderation beider deutscher Staaten als 
einzig realen Weg tut Wiedervereinigung vor. Er 
begründet, warum die Gesetze der gesellschaftlichen 
KniaifHung in Deutschland eine utziilittiiche Per. 
spektive für ganz Deutschland zur Gewißheit 
machen. 

33. Tagung des ZK der SED. Referat Walter Ul¬ 
brichts über Grundfragen der Ökonomischen und 
politischen Entwicklung der DDR. 

Beratung von Vertretern der kommunistischen und 
Arbeiterparteien det sozialistischen Länder in Mos¬ 
kau. Annahme einer Erklärung der kommunisti¬ 
schen und Arbeiterparteien der sozialistischen Län¬ 
der. 

Beratung von Vertretern von 68 kommunistischen 
und Atbcitcrpattcics. Annahme dca Fricdtnsmani- 
fcMes der kommunstischen und Arbeiterparteien. 
Die Delegation der SED zu diesen Beratungen wird 
von Walter Ulbricht geleitet. 

Anläßlich seines 65. Geburtstages wird Walter 
Ulbricht zum zweiten Mal mit dem Ehtentitel 
„Held der Arbeit" ausgezeichnet. 

V. Parteitag der SED. Referat Walter Ulbridits Uber 
den Kampf um den Frieden, für den Sieg des Sozia* 
lismus und für die nitionalc Wiedergeburt Deutsch¬ 
lands als friedliebende! Staat. 

V'L LPG-Konfcrcnz. Referat Walter Ulbrichts über 
den Sicbcnjahcplan der sozialistischen Entvicklung 
det Landwirtschaft. 

Hittctfelder Konferenz. Grundlegende Ausführun¬ 
gen Wallet Ulbticlit* zu l'iagcn dci Entwicklung 
der sozialistischen Literatur und Kultur. 

Foren von Angehörigen der Intelligenz und Briga¬ 
den der sozialistischen Arbeit mit Walter Ulbricht in 
Dresden zu Problemen der Freiheit, det Wissen¬ 
schaft und des Sozialismus. 

In der Volkskammer begründet Walter Ulbricht das 
Gesetz über den Sicbcniahrplan zur Fntvieklung 
der Volkswittschaf« der DDR. 

Nach dem Zusammenschluß aller Bauern in land¬ 
wirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften gibt 
Walter Ulbricht vor der Volkskammer ein: Regie¬ 
rungserklärung zur Vollendung der Bauernbefrei¬ 
ung in der DDR ab. 

Präsident der Deutschen Demokratischen Republik, 
Wilhelm Pieck, gestorben 

Die Volkskammer beschließ« die Bildung de» Staats- 
ratesder Deutschen Demokratischen Republik. Wal¬ 
ter Ulbricht wird als Vorsitzende« des Stutsrates 
gewählt. 

Programmatische Etklätung des Vorsitzenden des 
Staatsrates vor der Volkskammer. 

Beratung von Vertretern der kommunistischen und 
Atbciccrpatrcien in Moskau. Die Delegation der SF.D 
wud von Walter Ulbricht geleitet. 

II. Tagung des ZK der SED. Referat Walter Ul¬ 
brichts: ..Die Erkläiung der Beratung der tommu- 


1961 

24.-25. Februar 


6 —8. April 


17. April 

6 . Juli 
13. August 
17.-31. Oktober 

23.-26. November 


1962 

6 . Jamm 


9.-11. März 

21.-23. März 

15. Mai 

4.-7. Jtni 

16. -17. Juni 

26.-28. Juni 

15.-20. September 

3.-5. Oktober 

12 . November 


1963 

15.-21. Januar 


nistischcn und Arbeiterparteien und einige Auf-J 
gaben in det Deutschen Demokratischen Republik" 

Waller Ulbricht berät im Kreis Forst mit Arbeitern. 
Genossenschaftsbauern, Abgeordneten und Staats-I 
Funktionären, wie die Arbeit der örtlichen Staats-! 
organc veiter verbessert werden kann. 

In Lcipiig führt Walter Ulbricht Aussprachen mit 
der Bevölkerung durch, berät mit BauschalTcndcn| 
Fragen des Wiederaufbaus der Stadt, besucht die 
Deutsche Bücherei und spricht zu den Abgeordneten! 
det Stadtverordnetenversammlung und des Bezirks¬ 
tages. 

Sitzung des Snatsratcs, auf det Waltet Ulbticlit die 
Entwürfe über die Aufgaben und die Arbeitsweise 
der örtlichen Volksvcttretungc« begründet. 

Vor de« Volkskammer der DDR spricht Waltet 
Ulbrichi zum Deutschen Fricdcntplan. 

Errichtung des antifaschistischen Schutzwalls an der 
Staatsgrenze der DDR in Bctlia. 

XXII. Parteitag der KPdSU, an dem eine Delega¬ 
tion der SED unter Leitung von Walter Ulbrichi 
teilnimni. 

14. Tagung des ZK der SED. Referat Walter Ul¬ 
brichts: „Der XXII. Parteirag der KPdSU und die 
Aufgaben in der Deutschen Demokratischen Repu¬ 
blik". 

Auf einet Be ratung von Mitarbe«erinncn der Frauen¬ 
ausschüsse anläßlich des zehnjährigen Bestehens der 
Frauenausschüsse spricht Walter Ulbricht übet „Die 
Frau - aktive Mitgestaltctin unseres sozialistischen 
Lebens“. 

VII. Deutscher Bauernkongrcß in Magdeburg. Rc- 
fcr.i Walter Ulbricht*• ..Durch gt»o gonosaeruehifr« 
liehe Arbeit zu hohen Ertragen und Wirtschaftlich¬ 
keit". 

15. Tagung des ZK der SED. Referat Walter Ul¬ 
brichts: „Einige Grundfragen der Entwicklung der 
Deutschen Demokratischen Republik". 

Wählend de» Aufenthaltes eine: Partei- und Regie- 
(vngadcljgatioi Inder <ÜSSR tpiicbr Waller Ulbricht 
vor der Tschechoslowakischen Nationalversamm¬ 
lung. 

Eine Delegation der DDR unter Leitung von Walter 
Ulbricht nimmt an der Beratungdcs Rates für gegen¬ 
seitige Wirtschaftshilfe in Moskau teil, auf der 
grundlegende Beschlüsse zur Verbesserung der Zu- 
»immenirbeit Her sozialistischer Länder gefaßt wer¬ 
den. 

Der Nationalkongrcß berät und beschließt das Na¬ 
tionale Dokument „Die geschichtliche Aufgabe der 
Deutschen Demokratischen Republik und die Zu¬ 
kunft Deutschlands", das Walter Ulbricht begrün¬ 
dete. 

16. Tagung des ZK der SED, auf der Walter 
Ulbricht über die Tagung des Rares für gegenseitige 
Wirtschzftshilfe informiert und zum „Grundriß der 
Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung" re¬ 
feriert. 

Eine Partei- und Rcgicrungidelcgation unter Leitung 
von Walier Ulbricht besucht di« Rumänische Volks¬ 
republik. 

17. Tagung des ZK der SED. Referat Walter Ul¬ 
brichts: „Die Vorbereitung dei VI. Parteitages der 
SED". 

Vot dem Forschungsrat der DDR spricht Walter 
Ulbricht Uber die nationale Verantwortung der Wis¬ 
senschaftler und den Kampf um den wissenschaft¬ 
lich-technischen Höchststand. 

VI. Parteitag der SED. Refeta: Walter Ulbrichts: 
„Das Programm des Sozialismus und die geschicht¬ 
liche Aufgabe der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands". Der Parteilag beschließt das neue 
Programm und Statut det SED. 





Bilderläuterungen 


Umschlag: In dir Pionierrepublik „Wilhelm Pieck" 

Sciic 2 Im Gespräch mit Werktätigen in Karl-Marx-Stadt 

12 Wilhelm II. mi« Generalen während eines Kaisermanöver» um 
die Jahrhundertwende 

Summerlest am Hole Wilhelm II. Bei «liehen Festen mißen 
niehi nur die Diener, sondern zumeist auch die Güte Kostüme 
aus der Zeit Friedrich II. 

U Am I. November 1908 protestierten die Leipziger Arbeiter auf 
einer nuchtvollcn Kundgebung gegen den Raub des Wahl¬ 
recht» und forderten da» allgimcinc. gleiche, geheime und 
direkte Wahlrecht 

Streikerde Arbeiter setzen sieh gegen berittene Poizei zur 
Wehr (Gcmäldcrcproduktion) 

H Paulinc Ulbricht, die Mutter Walter Ulbrichts 

Im Jahre 1907 nahm Walter Ulbricht (X) an der Jugendweihe 
in l.ciplijj teil 

15 Walter Ulbricht (X) als Schüler (Ausschnitt aut einen KU»- 
tenhiU) 

16 Ernst Ulbricht, der Vater Walser Ulbricht» 

17 Im Turnverein „Eiche" 

18 Im Kttisc von Freunden au» der Sozialistischen Arbeiter¬ 
jugend 

Tischlerwerkstatt der städtischen Gewerbeschule in Leipzig 

19 Auf der Wanderschaft durch den Odenwald 

20 August Bebel (in der Mitte ars Tuch sitzend) im Kreise von 
Freunden 

21 Karl Liebknecht spricht auf einet Friedenskundgebung in 
Betlin 1911 

Bei der Niederschlagung des Herero-Aufstande» in de» Jahren 
1906/1907 offenbarte der dcutiche Imperialismus seine Bruta¬ 
lität. Junge Hereros, die von deutschen Kolonialtoldatcn mit 
Kelten ineinander geschmiedet wurden 
W ilhclm II. und »ein ..Kanonenkönig" Krupp 

22 Zirkelabend eine» Jugcndbildungsvcrcins der SPD in Ixipzig. 
Walter Ulbricht war eifriger Besucher solcher Zirkelabende 
und begann hier mit dem Studium der Werke des Mirxismu» 

2J Antikriegsdemonstration im Treptower Park von Berlin. 1911 

Mit Blumen geschmückt und mit Gesang rückten am ersten 
Mobilmichungstag im August 1914 die Reservisten ein 

24 Keinem dieser Soldaten in der Krieg wie eine Hidikur be¬ 
kommen. w ie das der Fcldmarschall von Hindenburg von sich 
sagte 

25 Fcldposikartc Walter Ulbrichts an einen Freund 

26 Sturm avf das Winterpalais in Petrograd am 8. November 1917, 
2 Uhr nicht» (Gcmäldcrcproduktion) 

27 W. I. Ltnin spricht auf dem Roten Platz in Moskau 

28 Antikriegsdemonstration steckender Rüstungsarhritcr in 
Berlin, 1918 

29 Bewaffn«« Arbeiter beacocn im November 1918 den Maralall 
in Berlin 

30 Karl Liebknecht Spricht in der Sicgciallcc in Berlin. November 
1918 

31 Kundgebung auf dem Platz det Republik in Berlin 

32 Spartakus besetzt das Vorwäro-Gcbaudc in Dcrlin 

33 Titelseite der critcn Nummer der „Roten Fahne” 

34 Versammlung führender Vertreter des Spartakusbundes zur 
Vorbereitung des Gründungipartcitagct det Kommunist!- 
»eben Piiivi Dcuiaclilanda int Dezember 1918 (Zeichnung) 

35 Legale und illcgile Zeitungen der KPD im Herbst 1919 

36 Am 18. März 1920 stürmt die Bevölkerung da» alte Rathaus 
von Betän-Sehöneberg, in da» »ich nach dem Zusammrnbrueh 
de» Kapp-Putschcs eine Offtticrkompagnic zurückgezogen 
hatte 

37 Zcitungtkopf der „Roten Fahne” vom 23. Januar 1923 

Von der KPD organisierte Strcikkundgcbung der Arbtitcr der 
Ktuppwerkc in Essen gegen di: Ruhtbesetzung 

38 Agiipiop-Gruppe der KPD ruft zum Volksentscheid gegen die 
FürstciubJiodung auf. Juni 1925 

39 Ernst Utilmann spricht auf d.m XL Parteitag der KPD in 
Essen, März 1927 

40 4. RcichnrriTcn des Roten Fronkimpftrbundts in Berlin, 1928 

41 

42 Beisetzung von Opfern des Blutmai 1929 auf dem Ftiedhof 
Bcrlin-Fricdriehifcldc 
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Maikundgebung 1530 im Berliner Lustgatten 
Siraßenvcrsamnilung der KPD in Berlin, 1930 
Albert Kuntz, Walter Ulbricht und Erich Weinen (von linkt| 
nach rechts) auf der Tribüne der Großkundgebung der KPD 
im Stadion Neukölln am 24. August 1930 
„Hinter mir stehen Millionen" - Fotomontage von J. Heart 
ficld 

Titelseite der „Roten Fahne" vom 24. August IVM) 
Atbciuloscnschlangc vor einem Arbeitsamt, 1930 
Titelseite der „Roten Fahne" vom 29. Mai 1931 
Versteigerung eine» Bauernhofes, 19.30 
Kommunistische Arbeiterinnen agitieren luf dem Dorf 
Titelseite der „Roten Fahne” vom 22. Mai 1931 
Rcichstagssitzung 

Walter Ulbricht spricht am 22. Januar 1931 auf einer Naziver¬ 
sammlung im Saalbau Fricdrichsham in Btrlin (am Tisch, den 
Kopf aufgestutzt: Goebbels) 

Walter Ulbricht (x) auf dem Antifa-Eirhcitskongrcß in der 
Berliner Philharmonie am 10. Juni 1932 
Vcrkchrsarbcitcrsireik in Berlin. 1932: Barrikaden auf den 
Schienen der Straßenbahn 
Streikposten vor dtm Eingang zur U-Bahn 
Waller Ulbricht (am Rednerpult) spricht Ixi der Beisetzung der 
von SA-Sehligcrn ermordeten Genossen ärechlin und Grothe 
auf dem Spandauei Städtischen Friedhof 
Auf der Kundgebung der KPD am 25. Jasuar auf dem Bülow- 
platz in Berlin (von links nach rechts: Walter Ulbricht. 
John Sehehr. Erns: Thälmann) 

Georgi Diinitrolf klagt im Reichstagsbrandprozeß den Fa¬ 
schismus an. 1933 

Der brennende Reichstag am 28. Februar 1933 
Haftbefehl gegen Waltet Ulbricht. August 1933 
Schreiben des Untmuchungsrichtcii de» Jeiehgcricht* an den 
Oberstaatsanwalt vom 14. Okiobcr 1934. in dem mltgetcilt 
wird, daß die Untttsuchungcn gegen Waltet Ulbricht weiter- 
geführt werden und daß man hofft, „seiner habhaft zu werden". 
Einer von Hunderttausenden, die von der SS ermordet 
wutden • 

Obetc Reihe: Wilhelm Pieck. Walter Ulbricht. Rudolf Brcil- 
schcid 

Untere Reihe: Arrold Zweig, Heinrich Mann. Lion Feucht- 
wangcr 

Das Thllmann-Batiillon auf dem Marsch. Januar 1937 
Der deutsche Schriftsteller Ludwig Renn (rechts) während de» 
Bürgerkriege» in Spanien im Gespräch mit dem amerikani¬ 
schen Schriftitcllct F.rnest Hemmingway (Mitte) und dem 
Holländer Joris Ivens (links) 

Obere Reihe: Roben Uhrig. Anton Saefkow. Georg Schumann 
Mittlere Reihe: Arvid und Mildred Haituck, John Sehehr 
Untere Reihe: Olga Benario-Prestes. Theodot Neubauer. 
Carl von Ossietzky 

Obere Reihe: Kitja Niederkirchner. Hans Scholl. Sophie Scholl 
Untere Reihe: Harro Schulzc-Boysen. Wilhelm Fitl, Ernst 
Schneller 

Zerschlagung der 6. Armee der faschististhen Wehrmacht, an 
der Wolga. Januar 1943 

Ein von Walter Ulbricht. Erich Weinen und Willi Bredel 
während der Schlacht an der Wolga verfaßtes Flugblatt 
Walter Ulbricht (lisks) und Erich Weinen (rechts) im Front- 
cinsatz an der Wolga 

Auf einem Meerin* an der Wolgafront ipricht N. S. Chru¬ 
schtschow zu »owjttischcn Truppen (linkt neben N. $. Chru¬ 
schtschow: Walter Ulbricht) 

Im Agitationscinutz wahrend der Schlicht an der Wolga 
14. Tagung de» Na:ionalkomitcc» „Freies Deutschland" 

(rechts im Hintergrund: Walter Ulbricht) 
Gründungsvctsamnlung de» Nationalkamitccs „Freies 
Deutschland” am 12. Juli 1943 in Moskau 
Sowjetische Soldaten hisacn am 1. Mai 1945 auf det Ruine des 
Reichstage» die Flagge der .Sowjetunion 
Sowjetischer Fcldkoch verreib Essen an die Berliner Be¬ 
völkerung. Mai 19*5 
Berlin, am 2. Mai 1945 

Trümmer und Trostlosigkeit in Berlin 

Prof. Dr. Arthur Werner eröffnet die konstituierende Sitzung 

de* ersten Berliner Magistrats, Mai 1945 




IIC in Obere reine: Wilhelm Pieck. Waller Ulbricht, Otto Grote- 
wohl 

Untere Seihe: Dr. Wilhelm K»l*. Otto Nuschke 

79 Titelseite der „Deutschen Volkszeitung" Nr. t 

80 Übergabe der B«sitxurkundc für da« au* der demokratischen 
Bodenreform erhaltene Land an einen Neubauern 

81 Iaindarheiier und Umsiedler feiern die Bodenreform 

8? Gedenkfeier für Karl l.iehfcneihi und Ron l.i»omhnrg ander 
GedenkttJite der Sozialisten in Bcrlin-Fricdrichsfdde am 
15. Januar 1946 

81 Viele junge Arbeiterinnen wurden Nculchrerinnen 

84 1. Reichskonferen* der KPD am 2. und 3. Mir* 1946 

(von link« nach rechts: Waller Ulbricht. Rosa Thälmann. 
Wilhelm Pieck) 

85 Walter Ulbricht wahrend einer Tagungspauic der 1. Rcichs- 
konferetz der KPD im Gespräch mit Franz Dahlem (links) 
und 11 an* Jindrcnky (nclni) 

86 Der historische Händedruck der Genossen Wilhelm Pinrk ui>d 
Otto Grorcwohl besiegelte auf dem Vereinigungsparteitag 
der KPD und SPD am 21. April 1946 den Zusammenschluß 
der beiden Arbeiterparteien zur Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands 

87 Spitze drr Maidemonstration 1946 in Berlin 

88 Walter Ulbricht mit Bernhard Güring auf dem I.FDGB- 
Kongtci in Berlin. 9. bis 11. Februar 1946 

89 fn-iwilliKcr Aibciiscinsatz bei der Entciüinmciung de» Bcrg- 
mann-Borsig-Werkes in Bcrlin-Wilhclmsruh 
Enttrümmerung in Berlin 

90 Sichtagiiation der SED zum Volksentscheid über die Enteig¬ 
nung der Kriegs- und Naziverbrechcr, Dresden, Juni 1946 

91 Walter Ulbricht spricht am 30. Juni 1946 auf einer Großkund¬ 
gebung ru den Werktätigen Nürnbergs 

92 Auf dem I. Deutschen Volkskongrcß am 6. und 7. Dezember 
1947 

93 Berliner Jugend bei der Wahlpiopaganda aut Stadtvereitdiic- 
rcnvcrsammlung 

94 Adolf Hennecke 

95 Bau der Wasserleitung für die Maxhütic Untcrwcllenborn, 1949 

96 Die Jugend Berlins grüßt die junge Deutsche Demokratische 
Republik und ihren Präsidenten, Wilhelm Pieck, mk einem 
Fackclzug 

97 Historische Sitzung des Deutschen Volksrates am 7. Oktober 
1949, auf der Wilhelm Pieck dar Manifest der Nationalen Front 
des demokratischen Deutschland verliest und die Gründung 
der Deutschen Demokratischen Republik beschlossen wurde 

98 Großkundgebung im Stahl- und Walzwerk Brandenburg am 
6. Oktober 1950, auf der Walter Ulbricht sprach 

99 Walter Ulbricht bei der Enttrümmerung Berlins, Januar 1952 

100 Walter Ulbricht erläutert im Sachsenwerk Dresden-Nicdcr- 

101 sedlitz tfcn com III. Parteitag d:r SED beschlossenen snd von 
der Regerung der DDR zum Gcscrz erhobenen ersten Fünf¬ 
jahrplan. an dessen Ausarbeitung er maßgeblich betei igt war 

102 In Anwesenheit Walter Ulbricht* wird am 15. Oktober 1951 
der erste Nicdcrschaihtofcn des Eisenhüttenwerkes Cahe/Saalc 
ange stochen 

103 Kabclknnanlagc der Warnowucrfc Rostock 

104 Lcunawirkc „Walter Ulbricht“ 

105 

106 Festliche Eröffnung des 1. Deutschlandtreffen der Jugend. 
Pfingsten 1950 

Westdeutsche Polixei terrorisiert bei Herrenburg «tu» 9000 
westdeutsche Jugendliche, die vom I. Dcutschlandtrefen zu¬ 
rückkehren. Die Jugendlieben widersetzten sich den Polizci- 
schikancn und durchbrachen geschlossen die Absperrung 

107 Wilhelm Pieck. Lotte Ulbricht und Waller Ulbricht ruch der 
Abgabe ihrer Stimmen bei der Volksbefragung gegen die Remi¬ 
litarisierung vor dem Abstimmiingtlokal. Juni 1951 

KW Am 10. Mai 1953 legt Walter Ulbricht den Grundstein für den 
Wiederaufbau des Stadtzentrums Magdeburg und eröffnet auf 
einer Großkundgebung das Natcmalc Aufbauwetk inelrt PJbc* 
Stadl 

109 FDGB-Heim „Theodor Neubauer“ in Tabarz (Thüringen) 
Karl-Marx-Allcc in Berlin 

110 Großkurdgehung der Berliner Bevölkerung zum Abschluß des 
V. Parteitages der SED auf dem Mars-Engels-Platz in Berlin, 
Juli 1958 

111 Walter Ulbricht unterzeichnet als Leiter der Delegation der 
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SED die Gemeinsame Erklärung der Beratung der Vertreter 
von 81 kommunistischen und Arbeiterparteien und ihren Ap¬ 
pell an die Völker drr ganzen Welt, Moskau im November I960 
(links neben Waltet Ulbricht: Hermann Matern) 

Walter Ulbricht im Gespräch mir Johannes R. Becher auf dem 
V. Bundestag des Deutschen Kulturbundes, 1958 
Bcitoli Brecht 

Auf dem fotliclKn Empfang zu Ehrender Aktivisten der eisten 
Stunde begrüßt Walter Ulbricht den Motor der deutschen 
Schauspielkunst, Eduard von Wintcrsicin, Oktober 1959 
Auf der Konferenz des Mitteldeutschen Verlages mit jungen 
Auroren und schreibenden Arbeitern im Kulturpalast „Wil¬ 
helm Pieck" des Elektrochemischen Kombinat* Biitcrfcld 
(Bittcrfcldcr Konferenz) am 24. April 1S59 entwickelt Wal¬ 
ter Ulbricht den Weg zur sozialistischen deutschen National¬ 
kultur. 

Neujahrsempfang leim Präsidenten der DDR. Januar 1959 
(von links nach rechts: Otto Grotcwobl, Wilhelm Pieck. Wal¬ 
ter Ulbricht, Prof. Dr. Erich Correnx, Dr. h. c. Johannes 
Dieckmann) 

Walter Ulbricht im Gespräch mit Dr. Hermann Duncker 
Wahrend einer Sitningspause der Volkskimmcr im Gc*präch 
mir dem Altcrsprätdcntcn der Volkskammer. Orro Buchwitz 
Jugendbrigade „Paul Greifzu" des Reichibahnausbcsscrungs- 
werkes Bcrlin-Schclocwcidc. die am 30. März 1962 beschloß, 
nur nach Qualitäts-Leistungslohn zu arbeiten 
Im Gespräch mit dtm Volkskammcrabgcordnctcn Alfred Ncu- 
mann 

Walter Ulbricht unterbricht in der Volksommcrsitzung den 
Abgeordneten Hans 'Varnkc mit einem Zwischenruf 
Junge Pioniere beglückwünschen Wiltcr Ulbricht zu seiner 
Wahl zum Vorsitzenden des Staatsrates der DDR, 12. Septem¬ 
ber 1960 

Walter Ulbricht sihreitet in Begleitung des Sekretärs des 
Staatsrates, Otto Gotschc. vor der konstituierenden Sitzung 
des Staatstitel der DDR die Front einer vor dein Amtssitz an- 
getretenen Ehrenfetmarion der NationaEn Volksarmee äh, 

12. September 1960 

Am 4. Oktober gibt Walter Ulbricht vor der Volkskammer 
die Programmatische Erklärung des Staanrates deri DDR ab. 
in der die Grundsätze der Staatspolitik der DDR und der so¬ 
zialistischen staatlichen Leitungstätigkeit sowie die weitere 
Entwicklung der sozialistischen Demokratie dargclcgt wurden 
Walter Ulbricht trägt sich im VEB Vereinigte Feintuchwerke 
Forst in das Tagebuch einer Frauenbrigade ein. Februar 1961 
Aussprache mir Bauarbeitern in Leipzig 
Der Erste Sekretär des Zentralkomitees der SED und Vorsit¬ 
zende des Staatsraus der DDR. Walter Ulbricht 
Junge Pioniere zu Gast bei Walter Ulbrkht und Frau Lotte 
Ulbricht im Amtssitz des Vorsitzenden des Staatsrates 
Besuch Walter Ulbricht* im Elcktiogcritcwcrk Gornsdorf. 

13. J.nusr 1961 

Produktionsberatung auf einer Baustelle der Schweriner Neu¬ 
stadt 

Aussprache mir Wcrkdircktor Prof. Dr. Dr. h. c. Nelle* und 
Chemiearbeitern in den Bunawerken 

Im Gespräch mit Arbeitern des Kombinat* „Schwarze Pumpe“ 
Erdölverarbeitungswerk Schwedt 

Im Gespräch mit jungen Erbauern des Erdölverarbeitungswer¬ 
ke* Schwedi 

Betriebsleiter Abc erklärt Walter Ulbricht den Aufbau des 
Tanklagers des Erdölverarbeitungswerkes Schwedt, Juli 1962 
Tbc-Hcilitattc Bad Berka 

Die Lcmnallcc in Eisenhüttcnsradi, der ersten sozialistischen 
Stade der DDR 

Herzliche Aussprache mit dem Genossenschaftsbauern Willi 
Heitmann und anderen Mitgliedern der LPG „I. Mai“ in 
Schlaitz (Kreis Bitttrfcld) 

Kubcncimc mit dci Kombine auf einen Schlag der LTG 
Grauenhagen (Kreit Strasburg) 

In lebhafter Diskussion mit Delegierten des VI. Deutschen 
Bauernkongreße* in Rostock. 8. Dezembet i960 
Im Gespräch mit Genossenschaftsbäuerinnen in Eichwege, 
4. März 1961 

Komplexer Einsatzdef Mähdrescher auf einem Schlag Sommer¬ 
gerste der LPG „Große Wende“ m Fritmar (Kreis Gotha) 





Seite 139 Genossenschaftsbäuerin Lin» Sump von der LPG „Theodor 
Körner'' in Lcmmcrdorf (Kreit Strasburg) 

140 Unterhaltung mit der Maisspcziilisiin Gisela Ute« von der LPG 
Albinshof (Kreis Anklam). 11. Juli 1962 
Ml Gedankenaustausch mit dem Kartoffclspezialisten Willi Bau- 
mann von der LPG Albinthof. 11. Juli 1962 

142 Walter Ulbricht und Frau Lotte Ulbricht au Gatt beider 
Familie de» Gc notten«. haftihaurrn Oikar Rohr von der I.Wi 
Eiehwcgc. Marx 1961 

143 Zu den ertten Gcburtstagsgritulanten det Vortitxenden de« 
Suatatatct zahlen ateta die Klcinticn 

144 Einweihung der Nationalen Gedenkstätte Saehtcnhauacn. 
23. Aprl 1961 

145 Walter Ulbricht dankt Panzcrtoidatcn der Nationalen Volk»- 
armee für ihre Eintatzbereitschift bei der Sicherung det Staats¬ 
grenze der DDR in Berlin am 13. Auguat 1961 

146 Feierlicher Appell der Ktmpfgiuppen der Berliner Betriebe «m 
23. Auguat 1961. Walter Ulbrcht achrcitet in Begleitung der 
Mitglieder de« Politbüro« und Sekretäre de» Zentralkomitee» 
der SED. Etich Honeeker urd Paul Verner. die Front der 
Kämpfer ab. die am 13. Augutt 1961 gcmcinaam mit den be¬ 
waffneten Organen der DDR den antifaachiatiichcn Schutz- 
wall in Berlin errichteten 

147 Der Stadtkommandant von Berlin. Generalmajor Poppe, be¬ 
richtet N. S. Chruschtschow, der am 17. Januar 1963 gemein- 
■*m mir Wallet Ulbricht den antifaachiauxhcn Scbutzwall b«- 
aichtigtr, über die zur Sicherung de» Frieden» getroffenen Maß¬ 
nahmen 

148 Walter Llbricht und Ana»tat Mikojan im Gcapräch mt eng¬ 
lischen Parlamentariern auf cintm Empfang wahrend der Leip¬ 
ziger FrJhiahrsmcssc 1962 

Walter Ulbricht empfing am 3 Juni 1960 den amerikanischen 
Grußincuuricllcn C>ru» S. Eaton und denen Gattin 

149 Inter» ic» mit dem Präsidenten von United Pfca» Interrational. 
Frank II Banbotvmew, am 7. Mai 1959 

Interview mir Mr». Betty Adam« von der amcrtkaniichtn Fern- 
schgcscllsihaft Wcninghouac Erodcoauing Company, Boston, 
am 24. November 1959 

Interview mit dem atcllventctrndcn Chefredakteur <fcr Lon¬ 
doner Zeitung „Evcning Standard", Mark Wilson. am 
1. Augutt 1961 

150 Aussprache im Kulturzentrum de» Stadtbezirks Südwcat in 
Leipzig. 6. April 1961 

Stcnc aua dem Italien „ daa halt Heu“, getanzt von der Sach- 
bearbcitcrin Olli Nemitz und den Chcmidacharbcitcr R. Schul¬ 
ze auf dtn 4. At bet teilest ipiclca 1962 

151 In der V. Deutschen Kunstausstellung. September 1962 

152 Beim Schilauf 

153 Siegerehrung 

Beim Volley ballspid in der Pionicrrcpublik „Wilhelm Pieck** 
am Internationalen Kindertag 1962 

154 Beim 111 Deutschen Turn- und Sportfcu im Augutt 1959 nahm 

155 Walter Ulbricht an den MassenJlrungcn teil 

Walter Ulbricht bcglückwünatht Ingrid Krämer und Han» 
Grodotzki zu ihten olympiKhcn Siegen in Rom. 1960 
Walter Ulbricht zeichnet den zweifachen Wcltmciaccr im Stra- 
ßcnlahrcn und zweifachen Einxclticgcr der Intcrnaiionalcn 
Friedensfahrt, Gustav Adolf Schur. mit der F.hrenmedaille de» 
Nationalen Olympischen Komiice» der DDR aua 

156 Walter llbricht im Gespräch mt Landesbischof D.Mi» 2 cnhcim 
(link») und dem Vorsitzenden der CDU. August Bach(fcehtt) 
Prof. D. Fucha (links) uberbringt dem Vottitzenden dci Staats- 
rate». Walter Ulbricht, in Anwesenheit de» Generalsekretär» 
der CDU und Stellvertreter de. Vonitzenden de« Stamr»te», 
Gerald Gotting (recht»), Untcrichtiften von Christen 

Am 28. Mai 1962 empfing Wahr» Ulbricht den Prlaidctten de» 
Weltfriedensrates. Prof. Dt. h. C. John Desmond Bernd 

157 Herzliche Begrüßung mit dem Singer der Völkerfreundschaft, 
Paul Robeson. im Zenitalen Klub de» Jugend und Sportler in 
Berlin, 5. Oktober I960 

158 Im Gespräch mit Mitarbeiterinnen der Frauenausschüsse 

159 Kindergirten Berlin- Plimcrwald 

160 Walter Ulbricht mit Frau Lotte Ulbricht und Tochter Beate 

161 Zum 68. Geburtstag Walter Ulbricht» überbrachte ihn auch 
eine klone Tänzerin vom Kinderballett de* Fricdti.hiiidt- 
Palastes Berlin herzliche Glückwünsche 

162 Walter llbricht und Anastaa Mikojan am 10. Jahreaiag der 
DDR 


163 Herzliche Begrüßung de» Kosmonauten German Titow, de» 
von Walter Ulbricht am I. September 1961 mit dem Karl-Mara- 
Orden ausgezeichnet wurde. 

164 Armcegencral I. I. Jakubowski. Obcrkommandicremlc» der 
zeitweilig in der DDR stationierten Streitkräfte de» UdSSR 
überbringt Walter Ulbricht die Glückwünsche der Sowjetunion 
zum Jahrestag der DDR. 7. Oktober 1962 

US 'Auf dem XXII. Partei»* der KPdSU. Oktober 1961 
1(6 Besuch de» Moa-Kabelwerke» in Moskau 

167 Auf der Kundgebung zur Einweihung dt* Karl-Mara-Dcnk- 
mal» in Moskau, 29. Oktober 1961 

168 Im Mai 1962 besuchte die von Walter Ulbrcht geleitete Partei- 

169 und Rcgierungsdclegation der DDR die CSSR und wurde unter 
anderem von den Bauern der LPG Morawika Nova Ves herz¬ 
lich begrüßt 

Waller Ulbricht und Antonin Novotny, Erster Sekretär der 
KPC und Präsident der CSSR, 19. M>i 1942 

170 Zum Abschluß de» Besuches der Partei- und Rcgicrungsdclc- 
gation der DDR in der Rumänischen Volksrepublik spricht 
Walter Ulbricht auf einer Großkundgebang im Palast de» 
Republik am 24. September 1962 in Bukarest 

171 W'alter Ulbricht und Gheotghe Gheorgiu-Dej. Erster Sektetat 
des Zentralkomitee! der Rumänischen Arbeiterpartei und Vor¬ 
sitzender des StaatsMtc» der Rumänischen Volksrepublik 

172 Die Schüler der 65. Mittelschule Pekings bereiten der Dele¬ 
gation der SED unter Leitung Wrltcr Ulbrichts einen herz¬ 
lichen Empfang 

Anläßlich des Besuchs der Partei- und Rrgicrungsdclegation 
der DDR in der Volksrepublik Bulgarien besichtigt Walter 
Ulbricht da» MetaJLirgischc Kombinat „Lenin* 1 
1/3 Am Grabmal de» Unbekannten Soldaten in Warschau 

Wladyslaw Gomulia und Josef Cyranlciewicz an de» Staats¬ 
grenze der DDR in Berlin. Oktober 1962 

174 Am 4. Juli I960 empfing Walte» Ulbricht eine kubanische Delega¬ 
tion unter der Leitung des Direktor, des Nationalen Institutes 
für Bodenreform, N. Jimenez 

175 Auf dem Empfang zum 12. Jahrestag der DDR begrüßt Walter 
Ulbricht Gäste au* Uganda und Sansibar 
Am 24. Mai 1961 empfing Walte» Ulbricht den Leiter einer 
ceyloncsischcn Parlamcntsdclcgsiion, R. S. Pelpora 

176 Auf dem Nationalkongrcß, Juni 1962 

177 Während eine» Pause de» Nationalkongtctses 

178 Angeregter Gedankenaustausch im Institut für Werkzeug¬ 
maschinen der Technischen Universitär Dresden, 23. Septem¬ 
ber 1962 

179 Die Initiatoren de» sozialistischen Wettbewerb* zu Ehren dt* 
VI. Parteitages de» SED: Dipl. Ing. Skolaude. Dipl. Ing. Brose, 
Dipl. Ing. Mandel, Ing. W'cschcn und Mechaniker Brabandt 
vom Büromaschincnwerk Sömmerda 

1 B) Prüfung eines neuen Edelstahls auf Zeitsundprobe 

181 Im Edclstahlwcrk Freiul „8. Mai 1945*'. am23. September 1962 

182 VI. Parteitag der SED vom 15. bis 21. Januar 1963 
18» Walter Ulbricht und N. S. Chruschtschow im Präsidium ücs 

VI. Parteitage» der SED 

18* N. S. Chruschtschow während »einer bcdcutumcn Rede auf dem 
VI. Parteitag der SED 

185 Walter Ulbricht begründet auf dem VI. Parteitag der SED da» 
Programm de» Sozialismus 
185 Das Politbüro der SED 

sitzend: Walter Ulbricht. Otto Gtotewohl 

1. Reihe von links nach rechts.- Kurt Hager, Paul Verner, Bruno 
Lcuschncr, Paul Fröhlich. Euch Mückcnbetgex, Friedrich 
Eber». Hermann Matern. Willi Stoph. Albert Norden. Erich 
Honeeker, Herbert Warnke 

2 . Reihe von link* nich rechts: Alfred Neunann. Werner Jaro- 
winsky. Günte» Mittag, Georg Ewald. Gerhard Grünebefg. 
Erich Apel. Margarete Mülle», Hots« Sindermann, Hermann 
Axen 

187 Auf dem Empfang ru Ehren der Werktätigen de» Koldcbcrg- 
baus. de» Energiewirtschaft und de» Verkehr»cacns, die »ich im 
Winter 1962/1963 besonders ausgezeichnet haben 
16J Die 27. Sitzung de» Stsatsrates bcschließt am 4. April 1963 den 
„Erlaß de» Staaiaratcs der DDR über die grundsätzlichen Auf¬ 
gaben und die Arbeitsweise der Organe der Rechtspflege" 
189 Am 18. Aptil 1963 informiert sich Waltet Ulbricht über den 
Stand de* Aufbau» de» Leunawerkes II 
Bei einer Anzahl der Fotos hanJelt cs sich um einmalige Bilddokumenic. 
die drucktechnisch keine bessere Reproduktion zuHeSm. 
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